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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

241 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Vo 


Amtliches. 


Berlin, 29. Auguſt. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen 
Sr. Majeftät des Königs, Aeg ef at Se Ober⸗Steuer⸗Kontro⸗ 
leur, Steuer⸗Inſpektor Krickeberg zu Müncheberg im Kreiſe Lebus, und dem 
Bürgermeiſter Eckardt zu Höxter den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo 
wie dem Schullehrer und Kantor Haeusler zu Rüdenmbldau im Kreiſe Reit 
lau, dem Schullehrer und Waben. n Doehring zu Prangenau 15 N t 
Marienburg, und dem invaliden erghäuer Schmelzer zu Herms 15 m 
Kreiſe Waldenburg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner dem 
Hauptmann von Knorr, aggregirt dem 2. Schleſiſchen Jäger ⸗Batalllon 
Nr. 6), die Exlaubniß zur e des von des Königs von Hannover Maje⸗ 
ſtät ihm verliehenen Ritlerkreuzes des Guelphen-Ordens las 

Angekommen: Se. Erzellenz der Staate. und iniſter des Junern, 
Graf von Schwerin, von Pußar; der Erſte Präfident des Appellationsge⸗ 
richts zu Stettin, Korb von Stettin. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Anton von Hohenzollern⸗ 


Sigmaringen, nach der Schweiz. 


die Unterhandlungen 
die europäiſchen Inter⸗ 


den iſt. 
Marſeille, Dienſtag 28. Auguſt. Nach den neueſten 
hier eingegangenen Nachrichten aus Neapel dom 25. d. for: 
Baron Brenier vor zwei Tagen Genugthuung für das 


ihm zugefügte Attentat; die Unterhandlungen dauerlen fort, 


doch iſt es ungewiß, ob Brenier bleiben wird. Bei ſtattge⸗ 


deln ſind mehrere piemonteſiſche Schützen 75 
— 2 lane hat erflärt, sin 
haben, da die Neapolitaner die Angreifenden geweſen ſeien. 
In Neapel ſieht man einer nahe bevorſtehenden Emeute ent⸗ 
gegen, es wurden Aufrufe zur Revolte berbreitet. Auch in 
Salerno wird eine Bewegung zu Gunſten des Diktators er⸗ 
wartet. In Potenza haben ſich 10,000 Mann bewaffnet. 
Martino hat der Diplomatie den Abfall von zwei Brigaden 
in Reggio und die Uebergabe des dortigen Forts angezeigt 
und hinzugefügt: Wir waren dort Drei gegen Einen und 
ſind jetzt Einer gegen Drei. 
(Eingeg. 29. August 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 28. Auguſt. [Vom Hofe; Soi⸗ 
rée; Juriſtentag; Mancherlei.] Der Prinz⸗Regent hat ſich 
veranlaßt geſehen, heute noch in Oſtende zu bleiben und wird erſt 
Bir von dort abreiſen. Wie ich erfahre, wird ſich der Staats 
minſſter v. Auerswald nicht in ſeiner Begleitung auf der Rückreiſe 
befinden. Derſelbe iſt nämlich vom Fürten von Hohenzollern ein⸗ 
Kine worden, ihn auf feiner Villa Weinburg in der Schweiz zu 


eſuchen, und da die Aerzte ihm dl I 
weil ſeine Geſundheik i e „ 


ladung folgen und einige Zeit auf der Vi 
im Friedri er Villa zubringen. — Der 
Aa wh er ee A Fi Morgen von Potsdam nach 
a Lage ‘ zung des deutſchen Juriſtentages 
in der Singakademie bei. Darauf hatten di Notabilitä 
di e Notabilitäten der 
Verſammlung die Ehre, ihm vorgeſtellt zu i 
\ d or werden. Die heutige 
erſte Sitzung wurde von dem Präſidenten der preußiſchen Juriſten⸗ 
geſellſchaft, Stadtgerichtsrath Graf Wartensleben, eröffnet und nach 
einer Anſprache auf ſeinen Dorfehla der Rektor der Univerſität 
Leipzig, Kanzler Dr. v. Wächter einstimmig zum Präsidenten der 
Se untlung gewählt; zu Digepräfidenten wurden ernannt: Graf 
v. Wartensleben, Oberſtaatsan da ˖ N aus Wien, Geh. Ober⸗ 
Juſtizrath Dr. Friedberg ze. Heute 5 — ſind die Mitglieder des 
en bei dem Juſtizminiſter Simons verſammelf und wer⸗ 


ſo wird er der Ein⸗ 


i N iniſter erſcheinen 

den in dieſer Soiree auch die Miniſter erſcheinen, welche zur Zeit 
die iniſter des Innern, Graf v. Schweri ’ 
8 r auweſend find. Der Min j zur gekehrt, 5 10 1 


e utzar hierher 
en 5 ——— Zeit nach ſeinem ven Rogaetz bei 
Ea gehen. Der Miniſter der andwirthſchaftlichen Angelegenhei⸗ 
— Sr Pückler, wird mit dem Generalsekretär des Landes⸗Oeko⸗ 
nomie-Noſſe iumd, Oekonomierath v. Salviati, nach Weſel gehen 

Ber: des landwirthſchaftlichen 


und da 
Generale der Generalverſammlung Nach dem Schluß 


1 beiwohnen. , 
Se aa de nf Kae Sun ch 
eurrovinz und Weſtfalen und wird 85 Oekonomie⸗ 


bleibt nach d n den ehen. 
g te 


. — 


Mittwoch den 29. Auguſt 1860. 


bei die Verſuchsfelder beſuchen. — Der Prinz Friedrich Karl hat 

eſtern im Gouvernementshauſe zu Frankfurt a. O. ein ſolennes 
Diner gegeben und dazu über 50 höhere Offiziere geladen. Mor⸗ 

en kehrt der Prinz von dort nach Potsdam zurück, geht aber ſchon 

ags darauf zur Inſpektion nach Neu⸗Ruppin und Umgegend. — 
Der Prinz Auguſt von Württemberg hat ſich geſtern Abend zur 
Jagd nach Köthen begeben, wird aber ſchon morgen von dort wie⸗ 
der hierher zurückkehren. — Der Prinz Anton von Hohenzollern, 
der hier einige Zeit verweilte und fein Offiziereramen machte, iſt 
geſtern Abend mit ſeinem militäriſchen Begleiter, dem Hauptmann 
v. Hageng, nach Baſel abgereiſt, wo er mit 2 Vater zuſammen⸗ 
trifft. Später gehen auch der Erbprinz Leopold und der Prinz 
Karl von Hohenzollern nach der Villa Weinburg, wo um dieſe Zeit 
die ganze fürſtliche Familie vereinigt ſein wird. — Der Prinz Al⸗ 


brecht, der auf feiner Rückreiſe aus dem Bade Mehadia einige Tage 


am Wiener Hofe verweilte, iſt dort ſehr ausgezeichnet worden. Der 
Prinz wird noch einige Ta Ä Fer 99905 Albrechtsberg bei Dresden 
verweilen und dann nach Berlin kommen. Um dieſe Zeit trifft auch 
der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen hier ein, der mit anderen hö⸗ 


ü Ö 8 beiwohnt. — In den | 
heren Gäſten dem Manöver des Gardekorp b in Anwendung zu bringenden Mittel ſich klar mache und endlich einen Spezial- 


letzten Tagen ſind wiederholt hier hoͤhere ruſſiſche Offiziere ange⸗ 
kommen und nach Oſtende weiter gereiſt; wie ich höre überbringen 
fie dem Prinz⸗Regenten Depeſchen vom Kaiſer. Der Kalſer Alexan⸗ 
der beabsichtigt, ſic über Wilng, Grodno ze. nach Warſchau zu ber 
geben und ſein Aufenthalt daſelbſt fol vorläufig auf 8 Tage be⸗ 
ſtimmt ſein. Den Kaiſer werden einige Großfürſten und viele an⸗ 
fee begleiten, jo daß Warſchau glanzvolle Tage 
dere fürſtliche Perſouen begleiten, 10 
ſchen wird. Der Grchfinft Migge geht mit feiner Gemahlin, 
einer badiſchen Prinzellin, nach Karlsruhe, bleibt dort einige Wo⸗ 
en und kommt auf der Rückreiſe nach Petersburg auch * 10055 
f. — Der Handwerkertag hält ſeit geſtern ſeine einde 10 
onhalle, die au Dielen Zwecke angemeljen hergerichtet iſt, Die 0 
Handlungen leitet als Präfident der Schuhmachermeiſter Panſe un 
11 ne Bec e een find Konditor Böhlen aus Aachen und der Bar⸗ 
ier Beck aus Magdeburg. Bei dieſem Handwerkertag, von dem 
nur zu wünſchen iſt, daß er den Intereſſen des Handwerkerſtandes 
auch förderlich iſt, werden mehrere Städte der Provinz Poſen durch 
den hieſigen Tapezierer Baumann vertreten. Am Freitag wollen 
die Mitglieder des Handwerkertages das Friedrich⸗Wilhelmſtädti⸗ 
Ide Theater beſuchen und dort „Die Maſchinenbauer“ ſehen. — 
toger iſt aus Paris angekommen und glaubt man ihn hier bald zu 
1 — Hr. v. Rehfues, Legationsrath bei er reußiſchen Ge⸗ 
ah aft in Konſtantinopel, ift zum e taten der mit 
der Un erluchung der ie in Syrien betrauten europäiſch 
ten wir die Nacheſcht, daß der Gefandz Seen ene ecpal- 
en wir die Nachricht, daß der Gefandte, Graf zu Eulenburg, der 
mit ſeinen Begleitern eine Tour in das Innere von Ceylon, nach 
Colombo, Candy und Newerg Elia unternommen hatte, fi mit 
dem nächſten Dampfer am 23. Juli nach Singapore einzuſchiffen 
gedachte. 

— [Befugniß der Gemeinden zur Zurückweiſung verarmter 
Perſonen.] Der „Staatsanzeiger“ enthält folgenden, unterm 26. Juni d. 
J. an eine königliche Regierung ergangenen Beſcheld des Miniſterlums des Ins 
nern vom 26. Juni 1860, bezüglich auf die Befugniß der Gemeinden zur Zur 
rückweiſung verarmter Perſonen: „Der königlichen Meeren gebe ich die An. 
lagen des Berichts vom 11. d. M. mit dem Eröffnen hierneben zurück, daß ich 
die in dem Erlaß des Oberpräſidenten der Provinz N. vom 14. April d. J. 
ausgeſprochene Anficht über die dem 5. 3 des Gefepeg vom 31. Dezember 1842, 
betreffend die Aufnahme neuanziehender Perſonen, zu gebende Auslegung nur 

ür gerechtfertigt erachten kann. Das In dem dieheitigen Reſkripte vom 10, 
u Ar 1849 bezüglich der Interpretation des 8. 4 J. C. als entſcheidend be⸗ 
eichnete Motiv, daß die den Gemeinden in dieſem Geſetz beigelegte Befugniß 
ne Zurückweiſung verarmter Perſonen nicht nur den Schuß gegen die an die 
Domigilieung geknüpfte, jondern auch gegen die durch den origeiepten Aufent ; 
halt entſtehende Verpflichtung zur Armenpflege bezwecke, findet mit vollkommen 
leicher Berechtigung auf den ganzen Inhalt des Oeiepis, alfo namentlich auch 
05 den F. 31. o., und nicht bloß auf Fälle, wo es ſich um Zurückweiſung von 
im Sinne des $. 4 erwerböunfähigen Perſonen handelt, Anwendung. Der von 
der königl. Regierung relevirte Gezengrund, daß der Geſetzgeber mit dem im 
3 gebrauchten Ausdruck: die Angehörigen ze. bei ſich aufzunehmen“, augen» 
peinlich eine andere Bedeutung, als mit dem, in demſelben Geſetz für Wohn- 
fignahme und vorübergehendes Verweilen promiscue gebrauchten Ausdruck: 
1 fenthalt“ beabſichtigt, und daher die Aufnahme als domilizirter Ortsein⸗ 
N ner reſp. als Gemeindemitglied in Sinne gehabt habe, widerlegt ſich ein 
fach aus dem Umſtande, daß das fragliche Geſeßz gleich in ſeinem Eingange die 
Bestimmungen über die Aufnahme neu anziehender Perſonen in einem Ge. 
einde ⸗ oder Gutsbezirke ganz allgemein als den Gegenſtand der geſammten 
gachfol enden Anordnungen bezeichnet, alſo unter Aufnahme die Geſlatlung 
des Aufenthalts in beiden vorgedachten Beziehungen begreift. Es ergiebt über⸗ 
dies der Sinn und Zuſammenhang des 9.8, daß das Wort Aufnahme darin 
icht einen Gegenſatz zu dem ebenda gebrauchten Worte Aufenthalt, ſondern 
led lich ein Korrelat zu demſelben bilden, alſo auch hier den zweifachen Begriff 
d Leltattun des Domizils und des vorübergehenden Verweilens bat aus⸗ 
prüden jollen 0 Kann hiernach die im §. 3 berühende Zurüdweifungsbefugnif 
egen vorübergehend ſich aufhaltende eben ſo gut, wie gegen die Niederlaf ung 
1 Individuen ausgeübt werden, jo erſcheint es ſelbſt unzuläffig, dieſe Be⸗ 


ſolchen Fällen, „wo es ſich um Dienſtboten oder an. 


ugniß den Gemeinden in 
ve aun Perſonen der im J 2 des Armengejepes vom 31. Dezbr. 


1842 erwähnten Kategorien handelt, allgemein abzuf 


ſprechen. Denn wenn auch 
ſolche Perſonen nach der Peer iß 


Geſetzesſtelle durch das Dienftverhältn 
allein einen Wohnſtg im Sinne des . 4 Sir 2 am Orte des Dienſtes nicht er⸗ 
werben können, 0 


o itt doch dadur nicht ausgeſchloſſen, wie in der Verwaltung 
Wehe e e it, dap der bloße fortgeſetzte Aufenthalt 
auch ſolcher Individuen einen Unterfit e 
u er geeignet iſt, und das a fer Kategorie ebenſowohl, wie bes den 


ih trifft daher bei n die 
buch kein lt bes Dienfierhäthth gebundenen, du. Auch aus diebe — 0 — 
a 


unkt ergiebt ſich daher kein Anlaß zu einer von der angefochtenen Oberpräfid 
Verfügung abweichenden Entſcheidung.“ 

— [Das L 4 omiefollegium] hat in der abgelaufenen 
Sitzun Hase 9 85 5 24. d. M.) alle Gegenſtände der Tagesord⸗ 
nung bis auf die erathun des Mittels von Gros zu Bamberg gen die Lun⸗ 
genſeuche erledigt. Der Referent über dieſen Gegenſtand war abweſend. Ueber 
die Stellung der approbirten ae e und die Art und a wie der thier⸗ 
ärztlichen Pfuſcherei entgegenzutreten ein könnte, fand eine ängere und leb⸗ 


= 


ſener Zeitung. 


202. 


Inferate 
(it Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


hafte Debatte in zwei Sitzungen ſtalt. Man konnte ſich aber nur 


A i ſtat ur dahin einigen, 
den Miniſter zu erſuchen, dahin wirken zu wollen, daß die königlſchen Regie 
rungen tte in den Amtsblättern veröffentlichen, welche approbirte Thier- 


ärzte im Departement vorhanden, und daß nur dleſe vorhanden feien. Weiter 
gehende Anträge erhielten nicht die Majorität des Kollegiums, namentlich nicht 
die vier präziſirten Punkte in den Eingaben des rheiniſchen Fan e dn 
Zentralvereins. Das 1858 erlaſſene königlich J 000 Geſetz über dieſen Ge. 
genſtand fand wenig Anklang, zumal da anſcheinend die 2 9 — Net 
welche ganz den zum Schutz der approbirten Thierärzte von vetſchiedenen Sei 
ten ewünf ten, die Pfuſcherei beſchränkenden Maßregeln entfpricht, durch die 
zahlreichen Ausnahmen davon faſt wieder aufgehoben wird. — Die vom Abg. 


Haufe beantragte Herabſetzung des Eingangszolls auf Oelſaat im Zollvereins⸗ 


gebiet wurde im landwirthſchaftlichen Intereſſe als nicht wünſchenswerth, auch 
als nicht im Staatsintereſſe liegend erachtet. — Gegen das Colchicum hielt 
man ſelbſt das Abſchälen des Raſens nicht für ausreichend, ſondern nur als 
dann, wenn ſpatentiefes Umgraben mit Herausnehmen der Zwiebelbrut ſammt 
den Wurzeln nachfolge, ein Radikalmittel, das aber koſtbar iſt. — Die im 
Schraderſchen Schriftchen entwickelte Methode wurde hier praktiſch mindeſtens 
zur Zeit nicht anwendbar und in ihren Grundlagen für mehr eigenthümlich, 
als richtig erachtet. — In Bezug auf den Antrag wegen einer Acker- Erdenkarte 
fand eine längere Debatte ftatt, welche damit endigte, daß beſchloſſen wurde: 
Se. on zu erſuchen der Zentralkommiſſion für die agrikultur⸗chemiſchen Ver⸗ 
ſuchsanſtalten einen e Ihnirr au ertheilen, daß dieſelbe im Allgemeinen 
Vorſchläge in Betreff der Möglichkeit der Ausführung des in der Denkſchrift 
angeregten Unternehmens ausarbeite, die leitenden Sefichtepuntte, die dabei 


vorſchlag für die praktiſche Anwendung ihres Planes in einem beſtimmten, eng 
begrenzten und zur Probe vorzüglich geeigneten Bezirke vorlege. Es wurde 


dabei nämlich eine Vertiefung des im Antrage nicht ſo weit ausgedehnten Unter⸗ 
nehmens ins Auge gefaßt und namentlich davon ausgegangen, daß ein Karten⸗ 
werk hergeſtellt werden müſſe, welches, auf der Höhe der Wiſſenſchaft ſtehend, 


die Beziehungen zwiſchen der Ackerkrume und den 


eognoſtiſchen Formationen 


r bloher geſchehen (namentlich 
in dem Görlitzer). — Das Henneberg ⸗Stohmaunſſche Werk fand als ein Fort⸗ 
ſchritt in der Entwickelung des Verſuchsweſens volle Anerkennung, wenn auch 
die Reſultate von dreien darin nieder elegten Unterſuchungen mit der Einfüh⸗ 
rung der Praxis zum Theil in erheblichem Widerspruch Heben. — Die Frage 
wegen Räumung der Bäche und Gräben ward nicht im Sinne der Anträge des 
Proponenten erledigt. Das Kollegium hielt die beſtehenden Geſetze in Bezug 
auf die Zwecke der Landeskultur für ausreichend, ein Darüberhinausgehen nicht 
für wünſchenswerth. — Der Antrag in Betreff der Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften fand Annahme, ſo wie er geſtellt war. — einen Auträge 
wurden größtentheils fallen gelaſſen. Angenommen wurde, daß Se. Erc. zu 
erſuchen, dahin zu wirken, daß der Bibliothek mehrere Exemplare der ſtatiſti⸗ 
ſchen Mittheilungen einverleibt werden möchten, und daß dieſelben zum Selbſt. 
koſtenpreiſe in den Buchhandel gelangen; ebenſo ward eine Zuſammenſtellung 
der Markikommiſſion der landwirthſchaftlichen Produkte und der Wolle durch 
das ſtatiſtiſche Büreau befürwortet. — Die beabſichtigte Erweiterung und 
Umgeſtaltung der „Annalen“ wurde als wünſchenswerth und zeitgemäß, der 
Plan dazu als zweckentſprechend anerkannt, und namentlich großer Werth auf 
die Mitwirkung der landwirthſchaftlichen Akademien gelegt. Die Beſprechung 
Beer war eine mehr vertrauliche. Der Minifter nahm daran, wie über 

aupt in allen Sitzungen an den Diskuſſionen thätigen Antheil. (Pr. 3.) 

„ lueber die Stuttgarter Polizeikonferenzj be 
richtet man von hier aus: Preußen hatte bekanntlich von vorn her⸗ 
ein erklärt, daß nach ſeiner Anſicht zur Zeit kein Anlaß zum Zuf 
mentritt der Konfeten vorliege, und nur aus Rüchficht eine 
deutſchen Bundesgenoſſen hat es ſich daran betheiligt. — 
ſprechend iſt auch in Stuttgart von preußiſcher Seite kaum eine 
Frage angeregt und ausgesprochen worden, daß kein Grund vorhan⸗ 
den ſei, politiſch⸗polizeilſche Maaßregeln zu ergreifen. Dagegen 
wurde von anderer Seite darauf hingewieſen, daß die Bundesbe⸗ 
ſchlüſſe über Preffe und Vereinsweſen noch nicht in allen Staaten 
publizirt ſeien, und beantragt, daß dies in denjenigen, in welchen 
es noch nicht geſchehen, ſtatthaben ſolle. Dieſer Antrag, der vor⸗ 
wiegend durch Hinweis auf die Agitationen des Nationalvereins 
begründet wurde, fand jedoch wenig Anklang und wurde durch eine 
beträchtliche Mehrheit zurückgewieſen. Im Namen Preußens wurde 
dagegen geltend gemacht, daß der Nationalverein ſich bis jetzt inner⸗ 
halb der Grenzen des Geſetzes gehalten habe, und daß, jo lange er 
in dieſer Haltung verharre, ein poltzeiliches Einſchreiten gegen ihn 
nicht gerechtfertigt ſein werde. Auch für das Turnweſen wurde, 
und zwar von derſelben Seite, welche mit den Bundesgeſetzen ge- 
gen den Nationalverein vorgehen wollte, eine Regelung und Ueber⸗ 
wachung in Vorſchlag gebracht, und auch dagegen von Preußen die 
Anſicht aufgeſtellt, daß zu ſolchen Maaßregeln nur dann geſchritten 
werden könne, ſobald geſetzwidrige Tendenzen der Turnvereine zu 
Tage treten ſollten. (K. 3.) N 1 

— lUnterſtüßungsfonds für Heiberg.] Die hieſi⸗ 
gen Zeitungen bringen nachſtehenden Aufruf: „Heiberg hat im 
Dienſte feiner ſchleswig-holſteinſchen Heimath treu ausgeharrt und 
iſt bis zuletzt eine => der deutſchen Bevölkerung in Schleswig 
geblieben. Als ihm die Erwerbömittel durch Entziehung ſeiner Ad⸗ 
vokatenbeſtallung im Jahre 1851 gewaltſam genommen nenen 
verließ er Schleswig nicht, ſondern gründete dort mit dem leßten 
Reſt feines Vermögens eine Buchhandlung. Unter dem nichtigen 
Vorwande, daß er die letzte Adreſſe der ſchleswigſchen Ständever⸗ 
Sammlung habe verkaufen laſſen, die doch ſchon den Tag ae 
allen Zeitungen abgedruckt geweſen, hat man auch fel dier M 
ee dr beben a en ee 
erſiegelt, und die Verfolgun g ie in Sei 
fahren and oaiden Mann mit zahlreicher An, — 1 85 
Vermögen zu Grunde zu richten. So ſchreiben un daß tläjfige 
Freunde in Schleswig- Holſtein, mit dem Hinzufügen, dab im Lande 
ſelbſt für Heiberg nichts Ausreichendes aach den Onne, da jeder 
Schritt in dieſem Sinne jofort der dort berrſchenden Polizeiwillkür 
verfallen würde. Auf dieſe Veranlaſſung haben die Unterzeichneten 
ſich durch Gründung eines Heiberg [ben Unterſtützungsfonds ver» 
einigt. Der Verfolgung des ſchleswig⸗holſteinſchen Landes durch 
die däniſche Gewaltherrſchaft zu ſteuern, iſt nicht die Sache des Ein⸗ 
zelnen, wohl aber iſt es an uns, dem ſchlechten Krieg, der dort ge⸗ 
e je a a m B 
ich für uns au „das zu erſetzen, was ſich erſetzen läßt. 
10 Be . Dorn. A. Delbrück. Guktentag. Kochhann. Th. 


deutlicher erhellen laſſe, als in ähnlichen Verſuchen 


Glogau, 27. Auguſt. [Feuer.] In der Nacht vom 23. 
zum 24. d. wurde Feuer ſignaliſirt; die Eiſengießerei des Mecha⸗ 
nikus Raſchke in der Mühlſtraße ſtand in Flammen. Unſere neu 
organiſirte Feuerwehr hatte das erſte Mal Gelegenheit zu zeigen, 
daß ſie ihren Zweck zu erfüllen verſteht, und ſie hat ſich bewährt; 
ihren Bemühungen tt es gelungen, das Feuer auf den Herd ſeiner 
Entſtehung zu beſchränken. Schon nach einer halben Stunde, nach⸗ 
dem der obere Theil des Gebäudes, in dem ſich die Eiſengießerei 
befindet, durch den Brand zerſtört worden, war die Gefahr für die 
Nachbarhäuser vorüber. Hierbei hat ſich ein zweites Inſtitut, un⸗ 
ſere neu eingerichteten Waſſerdruckſtänder vollkommen bewährt. 
Die an dieſelben befeſtigten Schläuche führten in kürzeſter Friſt 
eine ungewöhnlich große Maſſe Waſſer der Brandſtätte zu, ſo daß 
das Bilden von ſogenannten Waſſer⸗Chainen nicht mehr erforder⸗ 
lich ift. Wenn wir noch einen Wunſch bei einem etwa für die Folge 
ausbrechenden Brande hätten, ſo wäre es der, daß diejenige Straße, 
in der das Feuer ausgebrochen, gegen das müßige Publikum, das 
durch Schreien und Lärmen nur läſtig wird, gänzlich abgeſperrt 
werde, und daß zu derſelben nur die betreffenden Löſchmannſchaften 
zugelaſſen würden. (Br. 3.) 

Stettin, 28. Auguſt. [Die deutſche Fahne.] Herr 
Haack hat auf ſeine, wegen Wegnahme der deutſchen Fahne, wider 
die Polizeidirektion erhobene Beſchwerde von der königl. Regierung 
vorgeſtern den Beſcheid erhalten, daß ſie das Verfahren des Poli⸗ 
zeidirektors v. Warnſtedt nicht billige. In Folge davon wehte be⸗ 
reits von geſtern Nachmittag die deutſche Fahne vom Hauſe des 
Herrn Haack. (Oſtſ. 3.) 

Süchteln, 26. Auguſt. [Gnadengeſchenk. ] Von Berlin 
ift die erfreuliche Nachricht eingetroffen, daß Se. K. H. der Prinz⸗ 
Regent unſerm katholiſchen Kirchenbau⸗Verein ein Gnadengeſchenk 
von 1500 Thalern, zur theilweiſen Deckung der Bauſchuld, aller⸗ 
gnädigſt bewilligt hat. (Bonn. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 27. Auguſt. [Oeſtreichs und 
Frankreichs Stellung zur italieniſchen Frage.] Die 
„B93.“ erhält von unterrichteter Seite die nachſtehende 5 
tenswerthe Mittheilung: „Die franzöſiſche Regierung hat hier ſo 
eben die Erklärung abgegeben, daß fie mit gerechter Befriedigung 
die wiederholte Zuſicherung des hieſigen Kabinets, durch keinerlei 
Ereigniſſe in Italien, jo lange dieſelben nicht durch einen aggreſſi⸗ 
ven Akt den öſtreichiſchen Beſitzſtand in Frage ſtellen, ſich zu einem 
aggreſſiven Vorgehen ihrerſeits beſtimmen laſſen zu wollen, und daß 
Frankreich dagegen, indem es mit gleicher Strenge ſich das Prin⸗ 
zip der Nichtintervention zur Pflicht mache, im Voraus vollſtän⸗ 
dig damit einverſtanden ſei, wenn in Folge eines in der gedachten 
Weile rechtmäßig unternommenen Vertheidigungskrieges Oeſtreich 
ſich im Stande ſehen ſollte, auch über die Grenzen ſeines Gebietes 
hinaus militäriſche und politiſche Erfolge, ſei es gegen die Revolu⸗ 
tion allein, ſei es gegen die Revolution im Bunde mit Sardinien 
zu erringen.“ 

— ([Judenbund.] Die „Donauzeitung“ ſchreibt: Von 
Paris aus iſt jetzt von einem hierfür zuſammengetretenen Komité 
ein Aufruf an alle Juden der Welt zur Gründung einer „allgemei- 
nen iſraelitiſchen Allianz“ ergangen, welche nach dem beigelegten 
Statut ſich zum Zweck ſetzen fol: „1) Ueberall an der Emanzipa⸗ 
tion und den ſittlichen Fortſchritten der Juden zu arbeiten. 2) 
Eine wirkſame Unterftügung denen angedeihen zu laſſen, die in 
ihrer Eigenſchaft als Juden leiden. 3) Jede Veroffentlichung um 
dieſes Reſultat herbeizuführen, zu ermuthigen.“ (Dieſer Bund 
würde jedenfalls vor allen Dingen im Dienſte des Bonapartismus 
ſtehen, fügt die Red. der „N. P. 3.“ hinzu.) 

— [Tages bericht.] Prinz Albrecht von Preußen iſt vor⸗ 
geſtern von Mehadia, wo derſelbe die Bäder mit beſtem Erfolge 

ebrauchte, hier eingetroffen und wird 3—4 Tage hier verweilen. 
Nach dem Manöver auf der Schmelz erhielt derſelbe Beſuche vom 
Kaiſer und vom Herzog Ludwig von Bayern und machte am Nach⸗ 
mittag den Gegenbeſuch in Schönbrunn. — Ein kaiſerliches Hand⸗ 
ſchreiben an den Erzherzog ⸗ Statthalter von Tirol beſtimmt die 
Grundzüge, nach denen die neue Schießſtands⸗ und Landesverthei⸗ 
digungs⸗Ordnung für Tirol entworfen und dem nächſten einzube⸗ 
2 Landtage zur Berathung vorgelegt werden ſoll. Nach 
demſelben ſoll von nun an jeder geborne oder naturaliſirte Tiroler 
vom 18. bis zum 30. Jahre verpflichtet ſein, fi einem Schießſtande 
einzuverleiben und an den Schießübungen theilzunehmen. Die 
Zuzugspflichtigkeit hat mit dem vollendeten 20. Lebensjahre zu be» 
ginnen und endet mit dem 45. Jahre. — Die hier anweſenden Her⸗ 
ren Moſes Makhat, General⸗Vikar des Melchitiſchen Biſchofs von 
Zahle, und Philipp Nemmer, Sekretär deſſelben Biſchofs, haben 
die Bewilligung erhalten, eine Sammlung für die verunglückten 
ſyriſchen Chriſten in Oeſtreich zu veranſtalten. — Der „Donauzei⸗ 
tung“ iſt ein von 6 Damen der Kolonie in Beyrut unterzeichneter 
Aufruf zugegangen, in welchem die Frauen Oeſtreichs um Zuſen⸗ 
dung von Leinwand, Kleidungsſtücken und ſonſtigen Stoffen für 
die Hinterbliebenen der ermordeten Chriſten in Syrien gebeten 
wird. — In Salzburg wurden dieſer Tage 3201 Emiſſate der 
Revolutionspartei verhaftet, die eine ee 8 ahl aufrühreriſch er 
Proklamationen mit fi führten. Dir eine war ein Franzoſe, der 
andere ein Ungar in der Nationaltracht. — Wie das „G. di Ve⸗ 
rona“ meldet, find von der lombardiſchen Grenze her wieder zahl⸗ 
reiche Deſerteure eingetroffen. 

Trieſt, 24. Auguſt. [Die Ermordung des Fürſten 
Danilo.] Der geſtern aus Dalmatien hier angekommene Dam⸗ 
pfer brachte einige Mittheilungen aus Cattaro. Der Mörder Ka⸗ 
die beharrt noch immer in ſeinem Leugnungsſyſtem nnd ed iſt 
ſchwer, ihm ſeine Schuld zu überweiſen. Es war ſchon dunkel, 
als er die That verübte. Die hohen ſteilen Berge, welche Cattaro 
einſchließen, machen bekanntlich die Tageshelle um zwei Stunden 
kürzer, als im freien Lande. Da ſein Geſtändniß ſeht, und die 
Montenegriner keine nachträgliche gerichtliche Autopſie der Leiche 
des Fürſten geſtatten wollten, um formell au konſtatiren, ob auch 
wirklich die Schußwunde ſeinen Tod verur acht, ſo iſt die Todes⸗ 
ſtrafe nach den öſtreichiſchen Geſetzen nicht zuläſſig, wovon auch die 
Regierung in Montenegro in Kenntniß geſetzt wurde. Die Ant⸗ 
wort lautete: „Es ſei ihr an dem weiteren Schickſale des Verbre⸗ 
chers nichts gelegen.“ In Montenegro herrſcht nun de facto nicht 
der junge Nikizza, fondern eigentlich fein Vater Mirko, der auch 

u Lebzeiten Danilo's eine große Gewalt über dieſen ausübte. 
Mirko iſt das Haupt der kriegeriſchen Partei, die um jeden Preis 
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die Vertreibung der Türken aus den benachbarten Gebieten errei- 
chen will. Auch werden, wie es heißt, Vorbereitungen aller Art 
zu einem Feldzuge gegen die Türken gemacht. Inwieweit fremde 
Agenten dieſe Plane begünſtigen oder zu hintertreiben ſuchen, iſt 
nicht bekannt. (Pr.) 

Sachſen. Dresden, 27. Auguſt. [Unfall.] Der Ge⸗ 
w en wi nei des Artilleriekorps v. Nous 
vroy lein Geſchlecht, nebenbei gejagt, welches jeit langen Jahren 
ausgezeichnete Artillerje-Offiziere gelleferh ſtürzte am 19. d. von 
dem ſcheu gewordenen, durchgehenden Pferde und wurde, am Kopfe 
ſchwer verletzt, beſinnungelos im Blute liegend aufgehoben. Anz 
fangs zweifelte man an ſeinem Aufkommen; jetzt aber hat man 
Grund die Herſtellung des verdienten Offiziers zu hoffen. 

— lErderſchütterung.] In Bad Elſter verſpürte man 
am 23. d. Morgens 12 Min. vor 4 Uhr eine nicht unbedeutende 
Erderſchütterung. Sie begann mit einem gewaltigen Stoße, und 
ihm folgte ein mehrere Sekunden lang anhaltendes Erzittern, wel⸗ 
ches die Fenſter und im Zimmer Glas und Porzellan erklirren 
machte und mit einem leiſen Rollen endigte, als ob ein Wagen auf 
der Straße vorüberfahre und ſich nach und nach entferne; drei Mi⸗ 
nuten ſpäter folgte noch ein leiſer Stoß nach. 

— [Gewitter.] Die „BH.“ meldet nach einer Depeſche 
aus Leipzig, daß dort am 27. d. Abends ein heftiges Gewitter 
große Verwüſtungen angerichtet hat. 

Württemberg. Stuttgart, 25. Auguſt. [Feuers⸗ 
brunſt.] Die hieſigen Blätter berichten von einer furchtbaren 
Feuersbrunſt, welche vorgeſtern das im Oberamt Tuttlingen gele⸗ 
gene Thuningen heimgeſucht und zum größten Theil in Aſche gelegt 
hat. Von Donnerſtag Nachmittag 4 Uhr bis Freitag Abend 7 Uhr, 
alſo 27 Stunden lang, raſte das verheerende Element, von ſtarkem 
Wind getrieben, und legte 105 Gebäude in Aſche, darunter das 
Schul⸗ und das Pfarrhaus und drei Schildwirkhſchaften. Kirche 
und Rathhaus wurden gerettet. Auch viel Vieh iſt dabei zu Grunde 
gegangen. Die Ernte war glücklicherweiſe noch nicht eingethan. 

Baden. Karlsruhe, 27. Auguſt. [Die Erſte Kam⸗ 
mer und diekirchlichen Geſetzez Antwort aus Rom.] 
Am 23. und 24. d. M. hat die Erſte Kammer die kirchlichen Geſetz⸗ 
entwürfe durchberathen und nach den Kommiſſionsanträgen ange⸗ 
nommen (j. Nr. 200), mit Ausnahme des Geſetzentwurfb, welcher 
das ech als Theil der Verfaſſung erklärt. Zu ſolchem Be⸗ 
ſchluſſe wird die Mitwirkung von / der Mitglieder verlangt, aber 
es waren von 31 nur 20 anweſend. Somit bleibt das Geſetz vor⸗ 
erſt ein gewöhnliches und es wird ſich zeigen, ob der nächſte Land⸗ 
tag daſſelbe der Verfaſſung einverleiben wird. Bei der Verhand⸗ 
lung war die Eröffnung des Miniſters Dr. Stabel bemerkenswerth, 
daß die großh. Regierung gleich nach Vollendung der 6 Geſetzent⸗ 
würfe dem päpſtlichen Stuhle über den ganzen Verlauf der kirchli⸗ 
chen Angelegenheit Kenntniß gegeben und die Entwürfe nebſt einer 
Denkſchrift überſandt habe, worin die Gründe auseinandergeſetzt 
ſind, warum die Regierung ſo, wie geſchehen, gehandelt habe. Der 
päpſtliche Stuhl habe nun durch Kardinal Antonelli hierauf ant⸗ 
worten laſſen und dieſe Antwort beſage u. A. Folgendes: Bei Ab⸗ 
ſchließung der Konvention ſei eine Jan e der Stände nir⸗ 
gend vorbehalten worden ud ale Oppoſition dieſer Stände fe 
daher nach badiſcher Berfaſſung eine unberechtigte. Der päpſtliche 
Stuhl könne der weltlichen Regierung das Recht nicht zugeſtehen, 
Geſetze in katholiſchen Kirchenangelegenheiten zu geben, welche die 
wohlerworbenen Rechte der Kirche begrenzen und verletzen. Die 
Kirche müſſe frei und vom Staate unabhängig ſein, und bei Kon⸗ 
flikten könne nur eine gemiſchte Obrigkeit entſcheiden, ſonſt werde 
der Grundſatz der kirchlichen Freiheit verlegt. Durch die neuen ba: 
diſchen Geſetze ſeien die Rechte der katholiſchen Kirche nicht, wie 
die Regierung behaupte, beſſer gewährleiſtet, als durch einen beider⸗ 
ſeitigen Vertrag; die päpſtliche Regierung könne weder die verſchie⸗ 
denen Grundfäge dieſer Geſetze im Allgemeinen billigen, noch den 
berechtigten Ausdruck der Konvention darin finden; ſie müſſe da⸗ 
her gegen dieſelben im Allgemeinen Proteſt einlegen. Beſonders 
zerſtoͤtten die Strafbeſtimmungen Anſehen und Wirkſamkeit der 
Geiſtlichkeit. Es ſei Unrecht, daß die badiſche Regierung die päpſt⸗ 
lichen Zugeſtändniſſe der Konvention benütze, während fie ihre eige⸗ 
nen Baden zurücknehme. Der Papſt glaube nicht, daß die 
Geſetze ohne weſentliche Modifikationen zur Einführung kommen 
würden. (N. P. 3.) 

— [Die Erſte Kammer! hat am 25. d. mit allen gegen 
eine Stimme nach zweiltündiger Berathung den Antrag ihrer Kom⸗ 
miſſion bezüglich der Wiedereinſezung von 25 Familien des vor⸗ 
mals reichsunmittelbaren Adels in die deklarationsmäßigen Rechte 
angenommen. (F. J.) 

Heſſen. Kaſſel, 27. Auguſt. [Unterſuchung gegen 
Dr. Oetker.] Am 22. d. iſt Dr. Oetker auf Anordnung des Mi- 
niſteriums des Innern durch die Polizeidirektion über die Urheber⸗ 
ſchaft von Artikeln der „Hell. N ‚ worin das „Gerücht“ 
erwähnt war, daß ſich am 20. d. (Geburtstag des Kurfürſten) Ex⸗ 
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zeſſe wiederholen würden, jo wie über die Gewährsleute vernom⸗ 


men worden und zwar mit der ungewöhnlichen Andeutung, „daß 


er ſeine Angaben eidlich zu bekräftigen haben werde“. Dr. Oetker 
hat ſich ſelbſt als Verfaſſer bekannt, die ſofortige Nennung der 
Gewährsmänner aber, fo weit ihm ſolche noch erinnerlich find, 
mit ſeiner Stellung als Redakteur nicht für vereinbarlich ge⸗ 
halten. (Heſſ. M. 0 
Holſtein. Rendsburg, 26. Auguſt. [Verurthei⸗ 
lungen.] In Leck hatte ein Kandidat Hanſen nebſt einigen an⸗ 
dern Einwohnern eine Anzahl von Adreſſen nach der Karrharde 
zum Unterſchreiben geſchickt, dieſelben jedoch ſpäter ſämmtlich ver⸗ 
nichtet, fo daß keine derſelben an die Ständeverſammlung ſelbſt 
gelangt iſt; nichtsdeſtoweniger find die Betreffenden zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 200 Thalern ꝛc. verurtheilt worden. (V. 3.) 
Schleswig. Eckernförde, 25. Auguſt.[Erkenntniß.] 

Am 3. d. wurde in der bekannten Adreſſen⸗Angelegenheit hierorts 
das Magiſtrats⸗Erkenntniß publizirt. Sämmtliche Petenten, circa 
200, find bis auf den Kaufmann Dehn freigeſprochen, jedoch unter 
der Klauſel, falls der Sachwalter das Urtheil beſtätige. Kaufmann 
Dehn dagegen wurde, weil er in einer auf die Adreſſe bezüglichen, 
ſpäter bei der Ständeverſammlung eingereichten Eingabe ſich an⸗ 

eblich ungeziemender Ausdrücke bedient, mit einem Verweis und 

orrektioneller Brüche von 15 Thlr. R. M, jo wie Erlegung des auf 
ihn fallenden Theils der Unterſuchungskoſten beſtraft. 
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er, leſe man heute fol 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Auguſt. [Parlament.] In der. vorgeftrigen Sitzun 
Gn. Unterhauſes fragte Ser Rap den Premier, ee ace ſic 
Englands diplomatiſche und ſonſtige Beziehungen zu der Republik Paraguay 
befanden, namentlich mit Hinſicht auf einen Streit über die inkerkerung und 
ſpatere Wlederfreilaſſung eines angeblichen britiſchen Unterthans, Namens Can⸗ 
Hatt, ſeitens der dortigen Regierung. Auch wünſchte der Interpellant zu wiſſen, 
ob in Folge der Wiederaufnahme des Staats Buenos. Ayres in die Argentiniſche 
Konföderation der britiſche Geſandte feinen Sig aus der Stadt Parana wieder 
nach der Stadt Buenos⸗Ayres, der kommerziellen Hauptſtadt jenes Staaten- 
bundes, verlegen werde. Lord Palmerſton erwiderte, Herr Canſtatt ſei aller⸗ 
dings ungeſetzſicher Weiſe auf Befehl der Regierung von Paraguay verhaftet 
und bann wieder freigelaſſen worden. Da die von England für dieſe ungeſet⸗ 
liche Verhaftung geforderte Entſchädigung nicht bewilligt worden, habe die bri⸗ 
tiſche Regierung alle diplomatiſchen Be iehungen zu 1 — abgebrochen. 
Hierauf richtete Hr. Henky Seymour die Frage an den Premier: op er Auskunft 
über die Seitungsnacpeicht geben könne, nach welcher der Paſcha von Egypten 
die Suszkanal-Kompagnie in Stand geſetzt hätte, ſich zu konſtikuiren, indem er 
für 95 Millinnen Franks Aktien, die nicht unterzubringen geweſen, für ſeine 
Rechnung genomrien und dadurch die Auflöſung der Geſellſchaft verhindert habe! 
ferner, ob der Pascha, ehe er die letzte Anleihe durch die Herren Lafitte zu Paris 
kontrahirte, die Genehmigung der Pforte hierzu erhalten gehabt, und, wenn 
nicht, ob die Aufnahme dieſer Anleihe dann nicht eine Verleßung des nach dem 
Ende des ſpriſcheu Krieges abgeſchloſſenen Vertrages involvire? endlich ob Herr 
Cobden über dieſe Sache mit der franzöſiſchen Regierung verhandelt habe? 
Lord Palmerſtons Antwort lautete dahin: Es ſei wahr, daß der Paſcha von 
Egvpten eine beträchtliche Anzahl Aktien der Suezkanal-Kompagnie genommen, 
Dieſe Kompagnie ſei eine der merkwürdigſten Täuſchungsverſuche der neueren 
Zeit. Eine Menge kleiner Leute in Frankreich habe Aktien derſelben genommen 
und der Fortgang der Arbeiten ſei dazu angethan, zu zeigen, daß, wenn das Un⸗ 
ternehmen nicht ganz unausführbar ſei, es doch mehr Geld, Zeit und Arbeits- 
kräfte koſten würde, als irgend ein Land aufzubringen vermöchte. Die Projek- 
tirer der Kompagnie hätten nun, da I für einen Ebel ihrer Aktien keine Ab- 
nehmer finden gekonnt, den Paſcha dahin gebracht, daß er 64,000 Aktien, auf 32 
Millionen Franks lautend, übernommen habe. Herr Leſſeps habe darauf den 
Paſcha erſucht, noch mehr Aktien zu nehmen, und da dieſer ſich geweigert, habe 
er den Kredit des . ohne deſſen Einwilligung, ja ſelbſt ohne deſſen Wiſſen 
benutzt, um noch eine Anzahl Aktien, bis zu dem von Herrn Seymbür angege- 
benen Betrage, unterzubringen. Er (Palmerſton) hoffe, um des Paſchas und 
um der Kompagnie willen, daß, wenn die Aufforderung zur Zahlung kommen 
werde, all das Geld vorhanden jein möge. (Gelächter) Was die Anleihe be⸗ 
treffe, ſo habe der Paſcha allerdings eine ſolche durch die Herren Lafitte kontra⸗ 
hirt und ſein Privatvermögen Dafür verpfändet. Die franzöſiſche Regierung aber 
habe mit dieſer Sache nichts zu thun; auch enthalte der erwähnte Vertrag ni te, 
was den Paſcha verhindern könnte, mit ſeinem Privatvermögen nach feinen 
lieben zu ſchalten. Endlich ſeien zwiſchen der engliſchen und der franzöſiſchen 
Regierung jetzt keine Verhandlungen über den Suezkanal im Gange, und Herr 
Cobden habe in dieſer Hinſicht keine Inſtruktionen erhalten. Hr. Spencer machte 
noch die ironiſche Anfrage, ob denn Herr Cobden als Englands Geſandter in 
Paris ſich befinde und an Lord Cowley's Stelle getreten ſel, worauf Lord Pal⸗ 
merſton kurz antwortete: Herr Cobden habe Vollmacht, im Verein mik Lord 
Gamly über das zu unterhandeln, was in Betreff des Handelsvertrages noch zu 
erledigen ſei. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes äußerte Palmerſton in Be⸗ 
treff der ſavoyiſchen Angelegenheit; Was die Konferenzen wegen Savoyens an⸗ 
belangt, fo iſt es eine bekannte Sache, daß der Vorſchlag von der Schweiz aus. 
ging und daß alle die anderen Mächte mehr oder weniger darein willigten. Es 
trugen ſich verſchiedene Dinge zu, welche den Zufammentritt des Kongreſſes ver⸗ 
zögerten, und bis jetzt iſt noch keine beſtimmte Zeit dafür feſtgeſetzt. Der Tu⸗ 
riner Vertrag iſt von keiner der Mächte förmlich anerkannt worden, ſichetlich 
nicht von Seiten Englands, und es läßt ſich gegenwärtig nicht ſagen, daß er 
einen Theil des Öffentlichen Rechtes Europas bilde. Die Abtretung Savoyens 
an Frankreich war eine ſehr eigenthümliche Transaktion und fällt nicht in die 
gewöhnliche Kategorie der Gebiets⸗Abtretungen, wo ein Souverän dem ande⸗ 
ve Kin Gebiet 1 Der #öul von Sardinien beiaß Savoyen unter ſehr 

mlichen ngungen, a n er 

e Rush Wee beipeiligten, eftgefte worden waren. Der che — 
dinien war eben jo wenig befugt, Savopen abzutreten, wie meines Erachtens 
Frankreich befugt war, dieſes Gebiet anzunehmen und es ſo den Bedingungen 
au entziehen, unter welchen es einen Theil des ſardiniſchen Gebiets bildete, 
Dieſe Bedingungen hatten vornehmlich die Aufrechterhaltung der Neutralität 
und Unabhängigkeit der Schweiz zum Jwecke. Die Abtretung war nicht nur 
der Sache, ſondern auch der Form nach verwerflich. Alle die damit von An⸗ 
fang bis zu Ende verbundenen Umſtände, die Abläugnungen in dem einen und 
die Betheuerungen in dem anderen Augenblicke, die, wie der Präſident der 
Schweiz in feiner Botſchaft vom März jagt, gemachten Verſprechungen, die 
im Januar und Gebrnar von der franzöſiſchen Regierung gemachten Verſpre⸗ 
dungen, daß, 2 9 bie Abtretung erfolge, die Schweiz Faucigny und 
€ * Be wie es ce 515 ſpäter zurückgezogen wurde, 
dieſe Umſtände müſſen einen höchſt peinlichen idr dankee ing, ale 
Jeden in Bezug auf alle bei dem Handel betheillgten Palteten n *. — 
Jedenfalls haben fie einen ſolchen Eindruck auf alle anderen europäſſchen Stans 
ten hervorgebracht, inſofern ſie zeigten, daß in Zukunft Umſicht und Vorſicht 
die Pflicht jeder Macht ſein müſſe. Wie ich hoffe, wird die Folge die ſein, daß 
Frantreich ſich in Ehre und Glauben gebunden halten wird, die Sache "einer 
mit der vollkommenen Sicherheit und Unabhängigkeit der Schweiz verträglichen 
Weiſe abzuſchließen. Die Schweizer verdienen die Sympathie und das Wohl⸗ 
wollen aller Machte wegen des männlichen und unabhängigen Charakters, den 
ſie ſtets gezeigt haben. Harmlos gegen ihre Nachbarn, if fie bereit ſich ge · 
gen jeden Angreifer zu vertheidigen. Aber nicht bloß aus Rückſicht für die 
Schweizer wurde im Wiener Verkrage das Savoyen angehende Abkommen ge⸗ 
troffen, ſondern auch aus Rüchficht auf die allgemeinen Intereſſen Europas und 
die Aufrechterhaltung des europälſchen Friedend. Ich kann n cht umhin, mich 
der Hoffnung hinzugeben, daß Frankreich in Anbetracht der von om eingegan⸗ 
genen Verbindlichkeiten, in re der 7 hm der Schweiz geleiſteten 
Verſprechungen und um der a er — und zukünftigen Intereſſen Europas 
willen ein Arrangement treffen wird, welches den gerechten Etwartungen des 
Schweizer Bundes genügen und ihm Sicherheit verbürgen wird. 

Ju der heutigen Sipung des Unterhauſes brachte 1 Cochrane noch ein⸗ 

die Annexion 2 in Sprache. In den engliſchen Zeitungen, fagte 
ende? achrigt: „Der Moniteut“ enthält ein kaiſerliches 
Dekret, welches bi au einer Eiſenbahn zwiſchen Toulon und Nizza verord⸗ 
net, wodurch i. eiden Departements Var und Nizza verbunden werden ſol⸗ 
len.“ Nun 125 2 edle Lord (Palmerſton) geſtern eine Bemerkung gemacht, 
die im ganzen Lande mit großer Befriedigung werde aufgenommen werden, Er 
habe nämlich verſtanden, daß der edle Lord geſagt, der Turiner Vertrag ſei in 
Europa nicht allgemein anerkannt und der önig von Sardinien habe dann fo 
wenig das Recht gen jene neutraliſirten Provinzen abzutreten, wie der Kai⸗ 
jer der Franzoſen, fie anzunehmen, und er (Palmerfton) Hoffe, daß die jetzigen 
Arrangements auf eine der Würde und Ehre Frankreichs würdige Wal 
digt werden würden. (Hört! hört!) Auch glaube er bei einer früheren G 
heit von dem edlen Lord die Aeußerung gehört zu haben, daß die britiiche Re⸗ 
gierung dieſe Angelegenheit nicht paſſiv mit anſehen könne. Nachdem die Fran⸗ 
zoſen das eine Ufer des Genfer Sees befeht hätten, ſcheine es ihm als völliger 
Unſinn, noch von Konferenzen über die gr Savopens und Nizza’s zu re⸗ 
den. Die Sache ſei nun ein fait accompli. Er wünſchte nun von dem Premier 
zu erfahren, ob die diesſeitige Regierung eine offizielle Anzeige von dieſen Schrit⸗ 
ten der franzöſiſchen Regierung erhalten habe. Lord Palmerſton erwiderte hier. 
auf: er habe nur eben jene Zeitungs nachricht gefehen, wie der . Herr; 
aber was er zu ſagen habe, ſei dies: nicht daß der König von Sardinien nicht 
das Recht gehabt hätte, Savoyen abzutreten, oder der Kaiſer der Branzofen 
nicht das Recht, es anzunehmen, ſondern nur, daß keiner von Beiden das Act 
ehabt, dieſe Uebertragung vorzunehmen, wenn durch dieſelbe der neutraliſirte 
Thel Savoyens der Bedingungen überhoben würde, welche ihm, als er ein 
Theil des ſardiniſchen Gebiets geweſen, durch den Vertrag auferlegt worden, 
welchen Frankreich ſelbſt mit abgeſchloſſen habe. Er habe ferner geſagt, daß der 
Turiner Vertrag von den Regierungen der Großmächte nicht anerkannt fei, und 
daß derſelbe daher keinen Theil des anerkannten europäiſchen Staatsrechts bilde. 
Die franzöſiſche Regierung habe ſtets behauptet, 0 die Vollendung der Abtre⸗ 
tung nach dem Turiner Vertrage von zweierlei abhänge: erſtens von dem Bo- 
tum der Bevölkerung des Landes, und zweitens von der ſardiniſchen Legislatur. 
Dies Beides ſei nun erfolgt, aber auf welche Weiſe jenes Votum der Ite- 
rung erlangt worden, darüber habe er hier kein Urtheil abzugeben. Die Geneh⸗ 
migung der Turiner Kammern habe man natürlich erwarten können, weil es, 
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1 die Aufmerkſam⸗ 
eine Denkſchrift ausgearbeitet, „deren Zweck wäre, 
keit Frankreichs und Rußlands auf das in Huhn geſponuene 
Gewebe hinzulenken, und bei Frankreich die Aufſte ung eines Ob⸗ 
ſervationskorps am Rhein, von Rußland die eines orps an den 
Grenzen von Polen und Galizien zu beantragen An der Exi⸗ 
ſtenz dieſes Memoirs“ ift nach den Verſicherungen der, Opinion 
nicht zu zweifeln, und es ſcheint ſogar, als ob die Redaktion es aus 
eigener Anſchauung kennt. Es fragt ſich, ob man mehr über die 
Ertravaganz dieſes Verſu tes überhaupt oder über den Cynismus 
erstaunt ſein ol, daß die vertriebenen Ungarn demjelben Rußland, 
dem ſie ihre Niederlage verdanken, jetzt bettelnd die Hand reichen. 
Auch ſezt dieſer Schritt die vollſtändigſte Unkenntnis der politiichen 
Sachlage voraus, denn Rußland iſt bisher der entſchiedenſte Geg⸗ 
ner der ungariſchen Bewegung und hat bereits vor Monaten dieſer⸗ 
halb hier Sorflelungen machen laſſen. (Pr. 3.) 5 45 
— Ta gesnotizen.] Zur Erinnerung an die diesjährige 
Kaiſerreiſe wird hier eine Denkmünze geprägt. — Die beiden Fre⸗ 
gatten „L Invincible“ und „La Syrie“, welche ſich auf dem Werfte 
befinden, werden auf Befehl des Raiſers gepanzert und mit Eiſen⸗ 
ſporen verſehen werden. — Der Plan zur Befeſtigung von Nizza 
iſt fertig und von dem Kriegsminiſter für den Kaiſer nach Nizza 
eſchickt worden. — Kapitän Vacca, welcher den „Monarca“ be⸗ 
ſchigt hat ſeine Entlaſſung gegeben und fol bereits hier eingetrof⸗ 
fen ſein. — Die Prinzeſſin Mathilde begiebt ſich in die Schweiz 
und von dort nach Italien. Seltſam iſt es, daß man in amtlichen 
Kreiſen verſichert, die Reiſe der Prinzeſſin ſei der Politik nicht ganz 
remd. — Farint und Rocca find heute früh in Chambery einge⸗ 
troffen, um den Kaiſer zu begrüßen. — Heute Nachmittags predigte 
der engliſche Kanzelredner Dr. Eumming in der Egliſe de! Obſer⸗ 
vatoire. Derſelbe hatte zum Gegenſtande ſeiner Predigt die Nüd- 
kehr der Juden nach Jeruſalem genommen. Ihm e die 
Herrſchaft des kranken Mannes im gelobten Lande durch die Iſra⸗ 
els erſetzt werden. Er deutete an und bewies es auch durch Sitate 
aus alten Schriften, daß in ſieben Jahren, d. h. 1867, wo die Welt 
ihren 6000. Geburtstag feiere, dieſer große Akt vollzogen werden 
würde; das Inſtrumenk, das zur Ausführung dieſes großen Wer⸗ 
kes auserſehen, ſei aber weder Rußland, noch Frankreich, nnch Oeſt⸗ 
reich, ſondern England, das auf ſeinen zahlloſen Schiffen das Volk 
des Herrn in ſein altes Heimathland zurückbringen werde. Eine 
zahlloſe Menſchenmenge hatte ſich in der Kirche eingefunden, um 
Dr. Cumming zu hören, der einer der erſten Prediger me iſt. 
Sein Wohnſitz iſt in Edinburgh. — Die Berichte aus C ina ſchil⸗ 
dern alle einſtimmig den Zuſtand der legitimen Dynaſtie als ganz 
verzweifelt. Es kommen da einzelne Züge vor. welche an Neapel 
erinnern; 3. B. das banditenartige Treiben der für Kirche und Al⸗ 
tar angeworbenen Tataren. Die franzoſiſchen Berichterſtatter be⸗ 
haupten, daß die Marine der nordamerikaniſchen Vereinsſtaaten 
dem Kaiſer Schiffe gegen die Rebellen vermiethe. Etwas ſpät ſchei⸗ 
nen die franzöſiſchen und engliſchen Geſandten dort auf den von 
Sachkennern längſt anempfohlenen Plan einer Verbindung mit den 
Inſurgenten einzugehen. — Der britiſche Kommandirende in den 
oſtaſiatiſchen Gewäſſern, Vize-Admiral Charner, hat nun auch Sai⸗ 
gun, welches die Franzoſen zum Freihafen erklärten, als ſolchen an⸗ 
erkannt und von der allgemeinen Blokade Kochinchina's ausnahms⸗ 
weiſe befreit. — Die franzöſiſche Regierung hat mit der Geſellſchaft 
bet Meſſagerien W 0 e e Sollen „über Kine le 
vi — 
Sgypten. ade Syrien gfk teten Gßeiften in Oberegypr 
ten unentgeltlich Land zur Kolonifirung an. — Herrn Laymarie’s 
Prozeß gegen ſämmtliche Zeitungen, welche feine Reklamation we: 
gen des unbegründeten Dementis Baroche's abzudrucken verweiger⸗ 
ten, iſt durch richterlichen Beſchluß über die Gerichtsferien hinaus 
vertagt worden. 

— [Die Munizipalwahlen.] Die neueſten Berichte 
über die Munizipalwahlen zeigen in mehreren wichtigen Städten 
dieſelbe Fahrläſſigkeit, wie man fie in zahlreichen Departemements⸗ 
Hauptſtädten bereits bemerkte. Zu Rochefort, Alengon, Montpel⸗ 
lier, Rheims, Perpignan, Rennes, Macon und Breſt konnte die ge⸗ 
ſetzlich erforderliche Anzahl von Wählern nicht aufgebracht werden, 
ſo daß die Wahl reſultatlos blieb. Auch zu Mans, Bourges, Caen, 
Dieppe, Eoreux, Albi, Chalons jur Saone, Met, Angouleme, Ro⸗ 
dez, Valence, Lons⸗le⸗Saulnier, Saintes, Pau, Laon, Perigueur 
erwieſen die Wahlen ſich als ungenügend. Zu La Rochelle, deffen 
Name allein anderthalbhundertjährige Kämpfe im Namen der ftäd- 
tiſchen Gerechtſamen in Erinnerung bringt, haben von 4121 Wäh⸗ 
lern nur 1585 gewählt. 2 

— (Zur Situation.) Der,, Oſtd. Poſt.“ wird vou ihrem gewöhnlich 
gut unterrichteten Pariſer Korreſpondenten geſchrieben: Der Kaiſer ſoll nicht 
ſu beſter Laune Paris verlaſſen haben; er hat die Abreiſe zu wiederholten Malen 
verſchoben. Die Dinge klappten nicht in der letzten Zeit. Troß aller Geſchick⸗ 
lichkeit kann man ſich in den Tuilerien nicht des Gefühls erwehren, daß man 
zwiſchen zwei Stühle ſich geſetzt hat und durchgefallen iſt. Das Fangballſpiel 
mit der engliſchen und ruſſiſchen Allianz iſt diesmal an beiden Höfen mißlungen. 
Man hat in deutſchen Blättern ſehr viel, in den biefigen ſehr wenig über die 
Entrevue in Teplitz geſchrieben, und doch dürfen Sie mir glauben, hat dieſes 
Ereigniß kaum an irgend einem deutſchen Hofe einen fo gewaltigen Eindruck ge» 
macht, als auf Napoleon. „Les bains de Teplitz sont chauds pour geux 
qui les fréquentent; mais ils refroidissent les relations entre ceux qui res- 
tent dehors“, hat ein bekannter Jemand gelant, Das Bonmot iſt weniger 
witzig als wahr; das hat Napoleon dieſer ade ſattſam erfahren. Die Reſa⸗ 
tionen mit England ſind kalt, die mit Rußland noch kälter. Eine telegraphiſche 
Depeſche, die am 19. bier eingetroffen, ſoll 7 den Kaifer ſtutzig gemacht 
haben. Der Herzog von Montebello melde, namlich, daß Tags zuvor der öſt⸗ 
reichiſche Geſandte Graf Thun zu einem en Iner bei Hofe geladen worden 
ſei, weiches zu Ehren des Geburtstags des Ka ſers von Oeſtreich veranſtaltet 
wurde (f. gelte Ztg.) als charakteriſtiſches Zeichen für die Bedeutung der Sache 
fügte die Depeſche die Meldung hinzu, daß uch! der Kaiſer Alexander ſelbſt 
als auch diejenigen Großfürſten, die öſtreichiſche ener find, bei 
dem Diner in öſtreichiſcher Uniform erichienen find, ieſe Galanterie des ruſ⸗ 
ſiſchen Hofes gegen den öſtreichiſchen wird als Zuſammenhange mit der Te. 
pliger Entrevue ſtehend aufgefaßt, und die dip omatiſche Welt ſieht darin noch 
mehr. Wenn der Prinz⸗Regent von Preußen wirklich die Vermittelung zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und Rußland übernommen hat, ſo kann ich Ihnen die Verſiche⸗ 
rung geben, daß am engliſchen Hofe nicht minder für Oeſtreich gewirkt wird. 
Der Set ift zwar für Englands Politik nicht manbgebend, aber Diesmal fallen 
Sympathien und Antipathien des Hofes mit der Politik zuſammen, Lord John 
Ruſſel ift in Balmoral Gaſt des Hofes, und Sie dürfen der Verſicherung glau⸗ 
ben, daß der alte, etwas bockbeinige Lord in den letzten 14 Tagen eine ſtarke po» 
litiſche Wendung nach Rechts gemacht hat. Schon vor der Reiſe zur Königin, 
nicht etwa als eine Folge der Hofluft, ſondern als eine Folge der orientaliſchen 
Angelegenheiten! In Balmoral aber findet der Lord Geſinnungen, die lebhaft 
für eine Allianz mit Preußen und Oeſtreich ſind. Es geht da ein rother Korre⸗ 
ſpondenzfaden, der vom Köni Leopold in Belgien an den Prinzen Albert und 
von da an den Prinz Regenten einen lebhaften politiſchen Gedankenaustauſch 
leitet. Die Einverleibung Nizzas und Savoyens hat Napoleon's Poſition in 
England ſehr verdorben und die Maronitenintrigue in Syrien, die ſo viel Blut 


gekoſtet hat und von der größten Gefahr in ihren Nachwehen für die Ru he in 


der ganzen Türkei iſt, wird von dem Whigkabinet bitter aufgenommen, ohne 
1 Dupland eine freundliche e zu erlangen. Man muß in den 
Zuilerien offenbar den Schatten einer Ziolirung an der Wand ſpielen ſehen, 
denn der Kaiſer iſt ganz A cheyal bezüglich der Verträge. Er wünſcht nichts 
fo ſehnlichſt, ale Die Durchführung des Vertrags von Villafranca; auch an den 
Grundſäßen des Parifer Vertrages von 1856 bezüglich des Orients fol nia ts 
gelockert werden, und es giebt Staatsmänner, die das glauben, trotz der Ereig⸗ 
niffe in Neapel und in Syrien. Und um nur Einen Mann zu nennen, der da« 
ran glaubt, zitire ich Lord Clarendon, der erſt neulich irgendwo geäußert hat, 
man müſſe Napoleon nicht zu weit treiben, er ſei auf dem Wege des Einlenkens, 
und das europäiſche Konzert (toll beißen: die Allianz mit England) dürfte zu 
erhalten ſein. In ähnlicher Weiſe ſprach auch Lord Cowley. Eo grob itt die 
perſönliche Anziehungskraft dieſes unentzifferbaren Geiites, daß er Männer, wie 
Clarendon und Cowley, Männer, die auf dem Paxteite der Diplomatie grau 
geworden find, jedesmal wieder an ſich zu feſſeln weiß, wie oft fie auch von ihm 
getäuſcht wurden, namentlich dieſer gute owley, den er 1858 nach Wien als 
vertrauten Freund geſchickt, um Friedensverſicherungen zu geben, während er 
hinter feinen Rücken den Krieg vorbereitete. Genug, die Uhr in den Zuilerien 
ſteht gegenwärtig mit beiden Zeigern auf Friede, Freundſchaft, Verſöhnung, 
Verträge, Vermittlung nach Rechts und nach Links. - 

— [Die Getreidezölle) Der „BH.“ wird von hier 
geſchrieben: Ihre Leſer werden es bereits bemerkt haben, daß das 
Dekret, welches für die Getreidezölle die bewegliche Skala ſuspen⸗ 
dirt, nur den Import, nicht auch den Export berührt. Für die 
Einfuhr iſt der Zoll, 13 ob das Getreide zu Lande oder zur 
See, ob auf franzöſiſchen oder fremden Schiffen eingeführt wird, 
und ohne Rückſicht auf Urſprungsort und Flagge auf das Mini⸗ 
mum der durch das Geſetz vom 15. April 1832 feſtgeſtellten Säge 


reduzirt. Körner entrichten mithin einen Einfuhrzoll von 25 Ct. 


pr Hectolitre, Mehl 50 Ct. pr metriſchen Zentner, ungerech⸗ 


net die Kriegszuſchläge. Dieſe Maaßregel beweiſt, daß die Befürch⸗ 


tungen wegen des Ausfalls unſerer Ernte nicht übertrieben waren, 
jedenfalls werden ſie von der Regierung, die in der Lage iſt, richtig 


zu urtheilen, getheilt und wenn gleich in einzelnen Departements, 


beſonders im Südweſten, die Ernte nach dem Schnitt geſichert ift, 
jo it doch im Allgemeinen das Ergebniß nicht günſtiger, als man 
es erwartet hatte. 

Marſeille, 27. Auguſt. ['Telegr.] Hier eingetroffene 
Nachrichten aus Rom vom 25. d. melden, daß der Garniſon von 
Benevent zugeſandte Verſtärkungen zurückgeſchlagen und zur Rück⸗ 
kehr genöthigt worden ſeien. Der Gouverneur von Benevent habe 
ſich in das Fort zurückgezogen. General Lamoricière habe eine Kos 
lonne zur Bewachung der toscaniſchen Grenze abgeſandt. — Aus 
Neapel wird vom 25. d. berichtet, daß die Inſurgenten in Po⸗ 
tenza den General Garibaldi zum Diktator ausgerufen haben. Die 
Journale veröffentlichen einen Aufruf zum Aufſtande. Der Kriegs⸗ 
miniſter und der General Bosco ſeien an der Spitze von 6 Batail⸗ 
lonen nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen. 


Italien. 

Turin, 24. Auguſt. [Rüſtungen; mazziniſtiſche 
Umtriebe.] Dem Conſtitutionnel“ ſchreibt man: Die Regierung 
rüſtet auf das Möglichſte. Trotz einiger Einwürfe der Stadtbehoͤrden 
ſchreiten die Befeſtigungsarbeiten von Bologna rüſtig fort. Zu be⸗ 
merken iſt noch, daß ſich die fünf Lager in der Nähe der Eiſenbah⸗ 
nen befinden. Dies und die zahlreichen Lieferungsauſträge laſſen 
darauf ſchließen, daß man ernſte Gefahren für moglich hält. Trotz⸗ 
dem hören die mazziniſtiſchen Wühlereien nicht auf. Mazzini ſelbſt 
war neulich hier und in Genua. Mit den noch dort befindlichen 
Führern der Freiſcharen hatte er mehrere Unterredungen. Es ſcheint, 
daß die Soztaliſten nicht einig find. Auch hat Bertani's Abreiſe 
den Plan, in den Kirchenſtaat einzufallen, noch nicht ganz beſeitigt; 
in Toscana und in Umbrien exerziren noch immer Freiwillige. 

Die Ereigniſſe in N 1 
Aus Neapel, 18. Ag, wird gemeldet? daß der Ag ate Pia⸗ 
nelli eine Menge junger Offiziere befördert und ihnen die Stellen der aus Polis 
tiſchen Gründen oder wegen Unfähigkeit entlaſſenen Oberoffiziere verliehen hat; 
der Miniſter des Innern, Liborio Romano, hat die Polizei ganz neu organiſirt 
und 10 ie e Autonomen“ dabei verwendet. 

nier den Perſonen, denen König Franz Paſſe zugeſchickt hat, befindet fi 
auch . de al — Fasse des Königs, 500 N 
war, als Milano das Attentat ausführte, und das Bayonneit zurückſchlug, wel 
ches die Bruſt des Königs bedrohte. 2 5 5 N ö een en 

Dem „Journal des Debars* wird aus N eapel, 21. Auguſt, mitgetheilt, 
daß Reggio, wo Bixio und Medici den neapolitaniichen General Vlal angriffen, 
erſt nach einem hitzigen Gefechte, das volle ſieben Stunden dauerte, genommen 
wurde. Vial behauptet in einer telegraphiſchen Depeſche an die Regierung in 
Neapel, die tönigliche Marine übe Verrath; er verlangt für feine Perſon, von 
ſeinem Poſten ſofort abberufen zu werden. Derſelve Korreipondent des, Jour⸗ 
nal des Dévats“ giebt die Beitätigung, daß nach einem kurzen Kampfe in Po- 
tenza die ganze Provinz Baftlicata ſich für Garibaldi erklärte und eine provlſo⸗ 
riſche Regierung einſetzte, an deren Spitze Mignonna ſteht; der bisherige In⸗ 
tendant der Provinz iſt Mitglied der proviſoriſchen Regierung. 

Die Beſatzung des Forts von Reggio, das bekanntlich am 21. d. kapituliren 
mußte, hatte keine anderen Bedingungen erlangt, als die, daß die Mannſchaften 
mit ihren Gewehren und mit dem einem Jeden perſönlich zugehörigen Gepäcke 
abziehen durften. Die Truppen Garibaldi's halten nach kurzem Kampfe die 
Stadt Giovanni beſetzt. Die Garibaldianer befanden ſich im Beſitze ihrer Are 
tillerie, ihrer ſonſtigen Waffen, ihrer Munition und des Poſtens Del Pizzo. 

Die „Patrie* bringt den Bericht eines „genau unterrichteten“ Mannes über 
Garibaldi's Landungen, woraus erſichtlich wird, daß ſchon am 9. Auguit einige 
Freiwillige feſten Fuß in Calabrien faßten und in die Berge gingen. Ihre Lage 
war bedenklich genug, indeß ſie hielten tapfer Stand und zogen von Calabreſen 
an ſich, was ſich zerſtreut in Banden umhertriev. Die Auzuſthiße am Faro war 
ſo heftig daß fie einige Mal bis 39 Cenligrade ftieg; bierdurch. entſtanden Zie⸗ 
ber ſo daß ſchon aus Geſundheitogründen das Stillliegen an der Meerenge 
nicht mehr gerathen war; die Armee begrüßte ſchen aus dieſem Grunde die Er- 
öffaung dei Herbſt⸗Feldzuges mit Jubel; die a mit der die Frei ⸗ 

illi 7 in Calabrien aufgenommen wurden, fteigerte ihre chwungkraft. 
Willig, dungen dauern in umfaſſendſter Werte fort; auch die Divifion Co. 

Die Tandung ft die Terra Firma betreten. Wie die „Patrle“ 

tte bereits am 21. Auguſt die Terra irme n. WI a Sid 
jetz hatte pere i nmebr eniſchloſſen, das Königreich vom Süden 
wiſſen will, iſt Garibaldi nunmehr ent) Konig tmadıt der 
nach dem Norden Schritt für Schritt 1 irrer Mica 

roßen Heerstraße zu folgen, die von egg di 1 ölterunge 
Ütaniſchen Bevölkerungen 

tro, Coſenza und Salerno xc. führt. Wenn die 1 dor Neapel ſtehen 

i ig find, fo kann der Diktator binnen vierzehn Tagen N Br 
Die e nl der Capitanata und Baſilicata werden rn. 

e Aufſtände in Di nn i n in Potenza und Foggia 
riner Blätter beſtätigt. Bie proviſoriſchen Regierunge s Apulien, G. 
ſitzen in Knotenpunkten, da in der Bafilıcata die . Landesthel alas 
brien und den in der Nähe der Hauptſtadt jelbit gelege ellen zu 
ammentreffen. f 
| Seuchen der „Times“ aus Meſſina, 15. bis ri vauguft er wir 
Folgendes: „15. Auguſt. Geſtern gab es am Faro u G 8 eng. 
Die Kommandanten der verſchiedenen Korps waren zu General Sirtori, der 
an Garibaldi's Stelle den Oberbefehl führt, beſchleden worden. Darauf leb» 
haftes Hln⸗ und Herrennen und das Gerücht, endlich gehe die Einſchiffung nach 
dem Beittande vor ſich. Daß die Landung nicht auf dem von Batterjeu und 
Krie 3 am beſten bewachten gegenüberliegenden Ufer bewerkſtelligt 
we würde, war den Meiſten wohl länyit klor geworden. Schon vor Gar. 
baldi's Abreife war es entſchteden worden, Da} die Armee am Faro eine Fronte⸗ 
änderung vornehmen ſolle, doch in ſol her Weiſe, daß die Neapolitaner drüben 
nichts davon merkten. Die Lage des Terrains begünſtigt ein derartiges Manö⸗ 
ver, und die Truppen zogen auf verſchiedenen Wegen ab, während die Dampfer, 
um den Gegner zu täuſchen, auf ihren bisherigen Ankerplätzen liegen blieben 
und ein Theil der Truppen feinen alten Lagerplaß am Strande beibebielt, 


Mittlerweile maſchirten die Haupttofonnen in nördlicher Richtung ab, die Bri⸗ 
gade Coſenz gegen Santa Giorgio. die Brigade Sacchi gegen Spadafora und 
die erſte Brigade der Diviſion ediei ebenfalls gegen den letztgenannten Ort. 
Weiter ſüdlich ruͤckte die Divifion Türe ab. Auf dſeſe Weije waren die Fron⸗ 
ten jo geſtellt, um für eine Landung an der öſtlichen und ſüdlichen Küſte Cala 
briens oder auch an der Meerenge bereit zu fein. Das Weitere hing von Ga⸗ 
ribaldi's Befehlen ab, und um Folgendes zu verſtehen, müſſen wir in der Ge⸗ 
ſchichte etwas zurückgehen. Bald nach Garibaldi's Ankunft in Meſſina waren 
mehrere der hervorrägendſten Patrioten aus dem Römiſchen zu ihm herüberge⸗ 
kommen, um ſich über einen 0 auf den Kirchenſtagt mit ihm zu berathen; 
6000 Mann ſtanden dazu bereit, Erhebungen im Römiſchen waren vorbereitet, 
der Einfall ſollte von der Inſel Sardinien aus geſchehen, und zwar gleichzeitig 
mit Garibaldis Landung im Neapolltaniſchen. Der geſtrige Tag ungefähr 
war dazumal zum Losſchlagen beſtimmt geweſen, aber ſeitdem iſt der Plan ge⸗ 
ändert worden. Weshalb, werden wir ſpäter hören. Geſtern kam die „Queen 
of England“ hier an, neden Saifi das von Garibaldi’ 1 angekauft 
worden ift, um es in ein 18155 ff umzugeſtalten. Es hat 16 gegen Ka⸗ 
nonen und 23,000 Super ſen an Bord, die ein Spekulant von 155 
hierher geſchickt hat. enn es auch nur zwei ſchwere Geſchüßze tragen kann, 
wird es von großem Nutzen ſein. Gleichzeitig erhielten wir Nachrichten von 
unſerer kleinen Truppe in Calabrien. Es fehlt ihr weder an Proviant, noch 
an Zuzug. Bisher hatte fie nur ein einziges unbedeutendes Scharmützel zu be⸗ 
ſtehen gehabt. — 17. Auguſt. In den beiden letzten Tagen iſt ſchlechterdings 
nichts Mittheilenswerthes vorgefallen, ausgenommen etwa, daß geſtern Befehl 
von Garibaldi eintraf, alle Dampfer ohne Verzug nach Palermo zu ſenden. 
Heute erfahren wir, daß er ſelbſt in Palermo angekommen ift und ſpäteſtens 
morgen früh hier fein wird. — 19. August. Garibaldi ift geſtern früh von Pas 
lermo hier angelangt. Er verweilte nur einen Augenblick am Faro, dann kam 
er an Bord der „Queen of England“, um das Geſchäft wegen der Gewehre ab» 
zumachen. Geueral Türr war mit ihm, der Gewehrkauf war bald erledigt, 
und der Verkäufer empfing eine Anweiſung auf den Diktators⸗Stellvertreker 
Depretis in Palermo, der große Augen machen wird. Gleichzeitig ordnete Ga⸗ 
ribaldi das Erforderliche zur Armirung des neuen Dampfers an. In einer 
Stunde war Alles abgethan, worauf er mit Türr und einigen Anderen ſich zu 
Lande nach Giardini begab, in deſſen Nähe die Brigade Bixio, die erſte der 
Divifton Türe, zur Einſchiffung bereit ſteht. Zwei Dampfer waren ſchon in 
der Nacht vom 17. auf den 18. in Giardini angelangt, und vor Morgengrauen 
war die Einſchiffung vollendet. Geſtern um 4 Uhr Nachmittags war Garibaldi 
ſelbſt in Giardini eingetroffen, und nun begab ſich die ganze, etwa 9000 Mann 
ſtarke Brigade an Bord. Der „Torino“ nahm ihrer etwa 2000 Mann, die 
Uebrigen wurden auf dem „Franklin“ und zwei Segelſchiffen untergebracht. 
Endlich, im letzten Augenblick, entſchloß ſich Garibaldi, die Expedition, bei der 
auch ſein Sohn ſich befindet, perſönlich anzuführen. Um? Uhr Abends liefen 
die Schiffe aus. Weiter haben wir von ihnen zu Stunde noch nichts gehört. 
Auf welchem Punkte fie landen würden, war bet der Abfahrt noch nicht genau 
feſtgeſtellt. Gelingt ſie, dann ſoll Mg ohne Verzug angegriffen werden.“ — 
Weshalb die Expedition nach dem Römifchen unterblieb, wird von dieſem Be⸗ 
richterſtatter in der ſchon theilweiſe bekannten Art erklärt. Die ſardiniſche Re⸗ 
ierung habe Garfbaldi bitten laſſen, ihr keine neuen Verlegenheiten zu bereiten, 
udem von ſardiniſchem Gebiete aus eine Expedition nach dem Römiſchen ge⸗ 
macht werde. Dieſe Einſprache habe er jedoch wenig beachtet, deſto mehr ein 
gleiches Anſuchen des Königs ſelbſt, das = durch den Major Trecchi über ⸗ 
bracht worden war. Darauf hin wurde be chloſſen, die 6000 Mann nach der 
Inſel Sardinien und von dort nach Sicilien u führen, um ſie erft von da aus 
nach dem Kirchenſtaat zu befördern. Aber als Garibaldi ſelbſt nach Sardinien 
fuhr, um das Weitere zu beſprechen, habe er ſich überzeugt, daß die daſelbſt (im 
Golfe d'Orangio) bereitſtehende Mannſchaft ihrer Aufgabe nicht gewachſen ſei. 
Dies der Grund, weshalb die Expedition aufgegeben wurde und er ſich entſchloß, 
die 6000 Mann vorerſt mit den in Sicilien ſtehenden Truppen zum Kampfe 
gegen Neapel zu verwenden. 

Der „G. di Torino“ wird aus Palermo vom 16. geſchrieben, der Par⸗ 
tei Bertani's ſei es gelungen geweſen, alle Männer, die ihr in den Weg treten 
konnten, aus der Nähe Garibaldi's zu entfernen und ihn mit ihren eigenen Leu 
ten zu umgeben, ſo daß es bereits ſchien, er habe ſeine Zuſtimmung zu ihrem 
Plane (Expedition nach dem Kirchenſtaate) gegeben. 


Spanien. 

Madrid, 24. Auguſt. [Tagesnotizen.] Am 11, Sep⸗ 
tember ſoll in der Ebene von Ardoz ein Lager bezogen und dort 
3200 Pferde vereinigt werden. — Lanzerote, Befehlshaber der 
Spanier in Kochinchina, iſt in Madrid angelangt. — Die „Corre⸗ 
ſpondancia“ bleibt dabei, daß die Regierung auf keine Ermäßigung 
der marokkaniſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung eingehen werde. 
— In i fe de iſt die Cholera wieder ausgebrochen. Auch in Ali⸗ 


cante hat ſie ſich gezeigt. 
0 Tür k e i. 


— [Die Lage in Syrien.] Aus Alexandrien ſchreibt man 
franzöſiſchen Blättern unterm 18.d., daß dort Nachrichten aus Bey⸗ 
rut und Damaskus eingetroffen waren, denen zufolge Fuad Paſcha 
zwar viele Verhaftungen vorgenommen hatte, krotzdem aber zu viel 
Milde gegen die Bevölkerung zeigte. Freilich ſeien ihm die zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Kräfte an Truppen nicht der Art, daß er damit gegen 
die Bevölkerung kräftig auftreten könne. Dagegen ließ er eine mit 

eraubten Gegenſtänden nach Bagdad abziehende Karavane zurück⸗ 
Bern, und eine andere, die nach Egypten mit 100 geraubten Mäd⸗ 
chen unterwegs war, verfolgen. Man hielt es aber für möglich, daß 
dieſe letztere, von den Maaßregeln, die der Vize⸗ König für den Fall 
ihrer Ankunft angeordnet hatte, in Kenntniß geſezt, ſich nach Mekka 
und Medina wenden werde, wo ſie dann allen Verfolgungen ent⸗ 
rückt wäre. In Damaskus läßt Fuad Paſcha, außer den Konfular- 
briefen, alle abgehenden und ankommenden Briefe öffnen. — Nach 
Briefen des, Semaphore“ aus Bey rut ſoll Fuad Paſcha's Energie 
im Abnehmen begriffen ſein. Die Zahl der Verhafteten in Damas⸗ 
kus beläuft ſich auf 852. Die Stimmung unter den Muſelmännern 
wäre eine ſehr gereizte und Fuad Paſcha en 4 57 einige 
der Verhafteten wieder freizugeben. Ein Chriſt ſoll, wie dige 
Briefe weiter melden, wieder in den Straßen von Damaskus er⸗ 
mordet worden ſein. In Beyrut waren 18 Türken aus Damaskus, 
die ſich dort ſeit einigen Tagen aufhielten, verhaftet worden. Bei 
den in der Nähe von St. Jean d Acre gelegenen Dörfern haben, 
dem Korreſpondenten des „Semaphore* zufolge, Chriſten⸗Metze⸗ 
leien ſtattgefunden. Derſelbe ſagt ſchließlich, „es ſei hohe Zeit, daß 
die Franzoſen ankommen.“ a 

— (Ein Schreiben des Biſchofs Gobat.] In Je⸗ 
ruſalem herrſchte, wie ein zweiter Brief des Biſchofs Gobat vom 
2. Auguſt berichtet, vollkommene Ruhe. Es heißt darin u, A.: 

„Unſer Paſcha hat ſich auberläffig gezeigt und mit großer Ener 
ie und Klugheit gehandelt, indem er die wenigen (vier) 
ffendis, welche in die Fußſtapfen ihrer damasceniſchen Brüder 

zu treten Luſt hatten, in aller Stille entfernte und die übrigen 

Effendis für Alles, was geſchähe, en machte, ſo daß 

er die Soldaten entbehren konnte. Seitdem ſind nun Truppen 
und Kriegsſchiffe aus Europa zu Beyrut angekommen, auch iſt 
aus Konſtantinopel ein Firman eingetroffen, welcher dem Paſcha 

Gewalt über Leben und Tod giebt, ihn aber auch für Alles, was ge⸗ 

ſchieht, verantwortlich macht und ihm ehr die Beſchütung der 

Ehriſten zur Pflicht macht, jo daß nunmehr Alles ruhig iſt und wir 

glauben, daß jede große Gefahr vorüber iſt, wiewohl viele Muſel⸗ 
männer ſagen, daß, wenn eine europäiſche (ſie meinen eine franzö⸗ 
ſiſche) Armee zur Beſitznahme des Landes lande, ſie alle Chriſten 
tödten und dann entweder ſterben oder zu den Arabern jenſeit des 


Jordans fliehen wollen. Allein die Effendis wiſſen, daß ſie bei den 
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Atabern der Wüſte nichts zu leben finden, und ohne einen Effendi 
oder Scheikh unternimmt das Volk nichts. So, denke ich, ſind wir 
der Gefahr entronnen.“ 


Militär zeitung. 

[Die Kämpfe in Sieilien.] Die Schweizer Militärzeitung“ bringt 
einen Brief eines bei dem neapolitaniſchen Schweizer-Scharfihüpen Bataillon 
ſtehenden ſchweizer Offiziers über die mit der Laudung Garibaldi's und deſſen 
Angriff auf Palermo in Verbindung ſtehenden Ereſguſſſe bei dem Seitendeta⸗ 
chement des ſchweizer Oberſten v. 


wunderſamer erſcheinen würden, wenn in dem erwähnten Schreiben nicht zu⸗ 
gleich auf die Zuſtände in den leitenden militäriſchen Kreiſen in Siellien und 
innerhalb der neapolitaniſchen Armee einzelne, Alles erklärende Streiflichter 
geworfen würden. Die neapolitaniſche Generalität kömmt dabei ſchlecht genug 
weg. Der Beſiegte von Calatafimi, Brigadegeneral Landi, wird ſchlechtweg 
mit „dieſer Landi“ bezeichnet und fein Rückzug von dem genannten Orte „kopf⸗ 
los“ genannt, was freilich immer noch glimpflich genug wäre, wenn die hier 
aufgeſtellte Behauptung begründet iſt, daß in dem erwähnten Treffen von einer 
ganzen neapolitanſſchen Brigade nur 3 Kompagnien wirklich engagirt geweſen. 
General Lanza wird als eln alter Gamaſchenfuchſer ohne Kopf und Energie 
charakteriſirt, nur Oberſt Bosco, der freilich ſeitdem auch geſchlagen worden iſt, 
wird als ein tapferer, entſchloſſener Offizier rühmlich hervorgehoben. 

Speziell wird dann über die Theilnahme des Mechel ſchen Detachements 
Folgendes erzählt: „Am 19. Mai erhielt der genannte Oberſt den Befehl, mit 
einer aus dem 2. 8., 9. Jäger-, dem Schweizer Scharfſchützen⸗ und je einem 
Bataillon des 1., 3., 7. und 9. Linien-Infanterie-Regiments nebſt 1 Schwa⸗ 
dron reitender Jäger und einer halben Batterie Berghaubitzen beſtehenden Ko⸗ 
lonne über Monrenfe gegen die linke Flanke Garibaldi's zu operiren; doch wuß⸗ 
ten der Neid und die Mißgunſt der neapolitaniſchen Generale und Offiziere den 
größten Theil dieſer Truppen unter allerhand Vorwänden zurückzuhalten, ſo 
daß der Oberſt zunächſt nür mit jeinen Schweizer⸗Schügzen, dem ſchon bei Cala. 
tafimi hart mitgenommenen 8. und dem noch intakten 9. Bataillon, das Letztere 
unter Bosco, nebſt der ihm de egen Artillerie auszurücken vermochte. Am 
21. erfolgte über Alcamo eine ? 15 dich dad n gegen Monreale, welche indeß, 
da der Feind nirgend Stand hielt, ſich bald zu einem faktiſchen Angriff auf den 

enannten Ort geſtaltete. Die ſtarke Stellung auf den Mamelons ward mit 
Sarah genommen und ebenſo die bei dem Kloſter St. Martino, wo der Wir, 
derſtand etwas hartnäckiger war, aber in der Hauplſache ebenfalls nur in einem 
heftigen Tirailleurfeuer auf 12 —1500 und einigen Salven auf 5—600 Schritt 
Entfernung beſtand. Den 22. ſtießen die noch zurückgebliebenen Truppen zu 
Oberſt Mechel, dagegen mußte aber das unter ſeinem alteroſchwachen, PA 
gen Kommandeur völlig desorganiſirte 8. Jägerbataillon, um dieſen Haufen 
von Feiglingen und Marodeurs nur los zu werden, auf den Mamelous als Ber 
ſaßung urletgelaſſen werden. Am 24. erfolgte der Vormarſch gegen Pasco, 
welches Dorf nach einem leichten, ebenfalls aus ungeheuren Entfernungen ger 
führten Tirailleurgefecht von den Schweizern beim erſten ernſten Vorgehen da⸗ 
wider genommen wurde. Ebenſowenig hielten die Inſurgenten am ſolgenden 
Tage vor Piano dei Greci Stand, wo noch die Kolonne des Generals Colonng 
zu Oberſt Mechel ſtieß. Auch auf neapolitaniſcher Seite ſah es übrigens mit 
der Disziplin und Kriegstüchtigkeit der Truppen traurig aus, namentlich die 
Linie ſtand an Kourage hinter den Garibaldiichen Freiſcharen noch zurück, wäh⸗ 
rend ſie im Plündern, Mordbrennen und Weiberſchänden wahre Wunderdinge 
leiſtete. „Dieſe Lumpen, die noch kein Gewehr aufgenommen hatten“, werden 
fie von dem ſchweizer Ofſtzier bezeichnet. Am 26. wurde Corleone, ein Haupt⸗ 
waffenplat Garibaldi's, und dabei 2 Kanonen genommen, vor dem geſchloſſe⸗ 
nen Angriff der Schweizer ⸗Scharſſchützen und des 2. und 9. neapolitaniſchen 
Jägerbataillons flüchteten die Freiſcharen aller Orten, ohne daß es mit denjel« 
ben erſt zu einem wirklichen Gefecht gekommen wäre. Am 28. mußte jedoch auf 
die von Palermo eingetroffenen Nachrichten ſchleunigſt der Rückweg dahin an⸗ 
getreten werden und ward bis zum Abend des 29. in 24 Stunden 43 italieniſche 
Meilen marſchirt. Der Bivouak war hier bei Valle abbate, von wo um 4 Uhr 
früh gegen die genannte Stadt aufgebrochen wurde. Um 8 Uhr begann der An. 

riff auf dieſelbe bei der Ponte della Teſta, welche den Eingang zu der Vorftadt 
Telma vildet. Dieſe und noch eine ame te Brücke wurden mit leichter Mühe 
genommen, worauf das 9. neapolitaniſche Jägerbataillon die Richtun gegen 
den Hafen einſchlug, während 4 Kompagnien von dem Schweizer Scharfſch hen. 
und eben jo viel vom 2. neapolitaniſchen Jäger-, in Reſerve gefolgt von den 
beiden anderen Hälften dieſer Bataillone und dem Bataillon vom 9 Linienre⸗ 
giment, die Stadt im Herzen angriffen. Die erſte, muthig aber ohne beſonderes 
Geſchick vertheidigte Barrikade ward unter Verluſt nur eines Mannes von den 
Schweizern genommen, die zweite und dritte gleich hinterher, die vierte beim 
Stradone St. Antonio, feſt und kunſtgerecht aus Sandſäcken aufgebaut, leiſtete 
jedoch mannhaften Widerſtand und das Geſchütz mußte zu deren Bewältigung 
mitwirken. Die neapolitaniſche Artillerie unter Lieutenant d'Agoſtino hielt ſich 
brav, deſto ſchlechter das 2. Jäger⸗ und 9. Linienbataillon, die nicht vorzubrin⸗ 
gen waren und hinter dem Rücken der Schweizer zu plündern angefangen hat- 
ten. Bis 1 Uhr Mittags wurden von den Letzteren um die era Karma och 
vier Barrikaden genommen und eben ſollte das Kloſter Antonio, das allein 
in diefem Stadttheil noch Widerſtand keiſtete, mit Sturm angegriffen werden, 
als ein neapolitaniſcher und Garibaldi ſcher Offizier die Nachricht von dem ab» 
geſchloſſenen Waffenſtillſtande, doch mit der Aenderung des Inhalts überbrach⸗ 
ten, daß die Garibaldianer ſich wieder nach Piemont einſchiffen ſollten. Auch 
hielten ſich die Inſurgenten nach dieſer Richtung für vollkommen überwunden 
und klagten Garibaldi laut des Verraths und des über fie gebrachten Unglücks 
an, bis nach einigen Stunden der wahre Inhalt der Kapitulation unter ihnen 
bekannt wurde, und fie ſich nunmehr dem ausgelaſſenſten Jubel hingaben. Die 
Schweizer lagerten noch ſieben Tage in dem von ihnen eingenommenen Quar⸗ 
tier; ihr Verluſt bei dem Angriff auf Palermo betrug 3 verwundete Offiziere 
und 3 todte und 15 verwundete Unteroffiziere und Gemeine. Die mit ihnen 
vereint operirenden Neapolitaner hatten insgeſammt nur 4 leicht verwundeten 
Offizier und 6 verwundete Gemeine, wovon aber 4 von dieſen und ebenſo der 
Offizier allein auf die Artillerie kamen. p. 


Ernteberichte. 

Aus der Umgegend von Dirſchau 27. Aug. Wie allgemein, iſt auch 
hier das naſſe Wetter der Ernte ſehr hinderlich geweſen und iſt viel Korn feucht 
geſcheuert. Durſchnittlich iſt die Getreideernte ſowoßl an Korn als auch an Stroh 
ergiebig, jedoch beeinträchtigt die leichte 
Von Hafer und Erbſen iſt noch Manches auf dem Felde, und dies hat natürlich 
in den letzten Regentagen ſehr geliiten; die Schoten der Erbsen platzten auf, 
ehe ſie gewonnen werden konnten. Das a iſt durchgehends ſchwarz, 
die Knollen halbreif, auf Lehmboden und friſchem Dung zur Vaulnißz ſehr ger 
neigt, halten ſich auf leichterm Boden 1055 jedoch iſt an eine reiche Ausbeute 
nicht zu denken, da ſie nicht ausgebildet ind und bei dem abgetrockneten Kraut 
nicht weiter wachſen werden. Die Kleefelder ſtehen prachtvoll, jedoch nicht für 
die Saatgewinnung. Die Rüben wachſen ſehr, jedoch wohl recht wäſſrig. (Oſtſ. 3) 

Nifotaiten N. Auguſt. Die Ernte iſt für unfere Gegend und, wie wir 
hören, für ganz Maſuren el ſehr geſegnete, ſowohl an Körnern, als au a 
Futter; überall, nicht nur in Gütern, ſondern auch in kleinen Wirthſchaften ſieh 
man Getreideberge ſetzn. Mit der Kartoffelernte aber ſieht es mißlich aus, da 
ſchon auf den meiſten Feldern nicht nur das Kraut vollſtändig ſchwarz geworden, 
ſondern auf vielen auch die Frucht ſeloſt ſchon stockfleckig und jogar faul it 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 29. Auguſt. [Stadttheater] Mit ſinniger 
Berückſichtigung des Gedenktages brachte unſer Stadttheater geſtern 
zur Geburtstagsfeier Goethe's eine Vorſtellung des größten und 
enialſten unter des damals kaum 24 jährigen Dichters Jugend⸗ 
Dramen, des verhältnißmäßig nur ſelten gegebenen Gotz von Ber⸗ 
lichingen “, unter Mitwirkung unſeres gelhäßten Gaſtes Hrn. Hen⸗ 
drichs in der Titelrolle. Natürlich nicht in der Form, in welcher 
Goethe es geſchrieben, denn dieſe, obwohl die friſcheſte, lebendigſte 
und uns die liebſte, eignet ſich aus vielen Gründen, ſchon um ihrer 
äußern Länge willen, nicht ur Bühnendarſtellung; ſondern in der, 
dem Werke etwa ein Vierteljahrhundert nach ſeinem Entſtehen vom 
Dichter gegebenen Bühneneinrichtung, die bekanntlich auch ſehr 
weſentlich von der zweiten Bearbeitung (im 9. Bande der gefam- 
melten Werke) abweicht und die wir dann freilich gern auch ganz 
unverkürzt geſehen hätten. Allerdings iſt der „Götz“ ebenſowenig 


r echel, wonach dieſe Kampfe unmöglich ſehr 
blutig geweſen ſein können, wonach aber die Reſultate derſelben allerdings noch 


Qualität den Mehlgehalt der Körner. 


wie der „Egmont“ ein Drama im eigentlichen Sinne (es iſt rich⸗ 
tig, was Gottſchall jagt: daß die Geſchichte dem äſthetiſchen Idea⸗ 

lismus Goethe's wenig Stoff Ak bitten vermochte“). Es iſt eine dra⸗ 
matiſirte Geſchichte, eine Juſammenſaſſung einzelner, um den 
Hauptcharakter und ſeine Schickſale ſich gruppirender Genrebilder, 

mit poetiſcher Begeiſterung, bewundernswerther Sicherheit und 

Klarheit ausgeführt, reiche Illuſtrationen zur Volks⸗, Zeit⸗ und 
Sittengeſchichte einer Epoche, die in ihrer völligen anarchiſchen 
Serfahtenpeit den Uebergang zu neuen feſten Gestaltungen im po⸗ 
litiſchen und fogialen Leben bildete. Goethe liebt es, die Handlung 
nur zur Illuſtration der Charaktere zu verwenden, die als 

alleiniger Selbſtzweck in ihrem ſchönen Egoismus in den 
Vordergrund treten. Es fehlt dem Götz aber die dramatiſche 

Handlung im engern Sinne, der einheitliche Mittelpunkt, um 

welchen alle Perſonen und Vorgänge ſich zu künſtleriſcher Abrun⸗ 
dung jammeln, und wir find mit Lewes Aeußerung einverſtanden, 
wenn derſelbe ſagt: In der Geſchichte wandte Göthe ſich von dem 

Gange der Ereigniſſe ab, ja ihre Größe ſelbſt war ihm zuwider, 

weil neben ihr der handelnde Menſch jo klein erſchien, PR den al⸗ 
lein fein Antheil ſich bezog. Das ſchmälert an ſich durchaus nicht 
den hohen Werth dieſes Werkes. Es iſt ein dramatiſches Gedicht, 
das als der Erſtling der N von der die romantiſche Schule 

ausging, einen weitgreifenden Einfluß in der Literatur ausübte 

und namentlich das Geſchick des franzöſiſchen Trauerſpiels in der 
deutſchen Literatur entſchied — das eine Revolution hervorbrachte 

durch die Lehre, daß (wie Bulwer im „Leben Schillers“ ſagt) „für 
jede Nation der wahrhaft klaſſiſche Geiſt in dem Genius ihrer eige⸗ 
nen Romantik liege, und daß, wer den Homer wirklich nachahmen 
wolle, zuvor in der Geſchichte feines eignen Landes das heroiſche 
Zeitalter entdecken müſſe.“ 1 ; 

Göͤzs ſelbſt iſt der poetiſche Held des nach ihm genannten Dra- 
mas, eine großartige Natur, die das Recht in ihrer Brut trägt d 
es durch ihren Arm zur Herrſchaft bringen will, einfach, treuherzig 
und bieder, fromm und treu, ein liebenswerther Menſch, neben all 
ſeiner Heroengröße naiv und innig, ſelbſt voll Humor und Jovia⸗ 
lität. Aus dieſen ſkizzenhaften Zügen ein einheitliches Charakter⸗ 
bild in einer Reihe mehr oder minder aphoriſtiſch hingeſtellter Sce⸗ 
nen, welche nicht zum Vortheil des Totaleindrucks namentlich in 
den letzten Akten in ſchnellem, vielfachem Wechſel durch allerdings 
zur anſchaulichen Ausführung nothwendige Epiſoden unterbrochen 
werden, zu ſchaffen: das iſt für den Darſteller in ee L Ries 
ſenaufgabe, zu deren Löſung ein reicher Verein von Talent, Bil⸗ 
dung, tiefeingehendem Studium und plaſtiſcher Kraft gehört, und 
daran mag's wohl liegen, daß wir verhältnißmäßig jo wenige ge⸗ 
nügende Darſteller dieſer Rolle befisen. Unter ihnen ſteht unbedingt 
Hr. H. in erſter Reihe, ia wir wüßten auf der deutſchen Bühne in 
dieſer Partie jetzt ihm keinen ebenbürti an die Seite zu ſtellen, zu⸗ 
mal auch ſeine gan Perjönlichkeit treitich für die Rolle ſich eig⸗ 
net. Mit ganz beſonderer Neigung ſcheint er überdies dem Stu⸗ 
dium derſelben ſich hingegeben zu haben, und fo ift es ihm gelungen, 
in kräftigen Umriſſen, feſt und ſtark wie in Erz gegoljen und ebenſo 
fein und ſauber ausgearbeitet und ciſelirt, in plaſtiſcher Vollendung 
ein lebenswahres Bild hinzuſtellen, das vor uns lebt und wirkt, wie 
es die dramakiſche Kunſt fordert. Und während in manchen ande⸗ 
ren Rollen, wenn W nur in einzelnen leiſen Anklängen wir uns 
bisweilen an die Perſon des Darſtellers gemahnt ſahen, trat uns 
geſtern in jedem einzelnen Moment die biſtoriſch poetiſch Geſtalt 
des Götz in vollſter, friſcheſter Natürlichkeit entgegen, und ſelbſt die 
ſonſt bisweilen hervortretende ruhig gemeſſene, accentloſe und darum 
leicht einförmig erſcheinende Art, mit welcher der Künſtler die ru⸗ 
hige, namentlich die reflektirende Rede wohl zu ſprechen pflegt, iſt 
hier bis auf dung leichte Anklänge in den erſten Scenen gänzlich 
verſchwunden. Daß eine jo treffliche Leiſtung die wohlverdiente 
Anerkennung in reichem Maahe fand, ift natürlich und in der Ord⸗ 
nung. Gern gingen wir auf Einzelheiten der Darſtellung des 
Künſtlers ein, wenn das nicht bei weitem mehr Zeit und Raum in 
Anſpruch nehmen würde, als uns dafür zu Gebote ſteht. Doch kon. 
nen wir nicht umhin, wenigſtens der überaus ſchwierigen Sterbe⸗ 
ſcene als einer Muſterleiſtung zu gedenken, tief ergreifend in ihrer 
vollen Naturwahrheit und doch ohne die leiſeſte Uebertreibung in 
klaſſiſch künſtleriſcher Vollendung dargeſtellt. 

Leider war das Theater, namentlich auf den erſten Plätzen, 
nicht jo gefüllt, als man es „zur Geburtsfeier Göthe's“, bei einem 
Gaſtſpiele Hendrich's, bei einer Aufführung des Gößz wohl hätte er⸗ 
warten dürfen. Wir glauben, kaum zu irren, wenn wir einen 
Grund dafür in dem ſchon neulich gerügten anſtandsloſen Gebahren 
eines Theils des Publikums erblicken, das leider au heute, na⸗ 
mentlic während der letzten Akte ſich wiederholte, und das nolh⸗ 
wendig die anſtändigen und gebildeten Zuſchauer, die noch Ad 
tung vor dem Kunſtwerk und vor künſtleriſchen Beſtrebungen haben, 

anz aus dem Theater verſcheuchen muß, wenn nicht bald egen 
olchen Unfug energiſch Seitens der Direktion und der Behörde 
eingeſchritten wird. Wir geben das ernſtlich zu bedenken; der 
Nachtheil nach jeder Seite hin wäre unberechenbar, wenn ſol⸗ 
ches Gebahren noch mehr ſich einbürgerte! 

Unſere heimiſchen Darſteller hatten ſich ſehr große Mühe ge⸗ 
geben und die Geſammtdarſtellung konnte billigen Ansprüchen 
wohl genügen, während allerdings einzelne Leiſtungen bedauern 
ließen, daß gewiſſe in der That unbrauchbare Mitglieder hier noch 
immer verwendet werden müſſen. Einzelnes gelang trefflich. So 
erwähnen wir gern mit Anerkennung der Darſtellung des Lerſe 
durch Hrn. F. Richter, der nur noch mehr Derbheit in Haltung 
und Geberde der Partie geben könnte; des Sickingen durch Hrn. 
Platowitſch, der allerdings in ſeinem nicht rund und voll tönen⸗ 
den Organ und in einer zu wenig lebendigen Mimik noch Gegner 
einer vollbefriedigenden Harſtellung zu bekämpfen hat. Das ſicht⸗ 
bare Streben Hrn. Woltereck' s mag nicht unerwähnt bleiben, 
aber es fehlt ihm die Natürlichkeit und er vermag es nicht zum 
Eindruck der Wahrheit ſeiner Geſtalten zu bringen. Man ſieht 
und fühlt ein Gemachtes, und den lebendigen nn laß welchen 
gerade Weislingen gegen Götz bildet, erkannte man geſtern nicht: 
die Partie ſchien zu ſehr abgetrennt für ſich, nicht in ihrem leben⸗ 
digen Zuſammenhang mit dem Drama in ſeiner Geſammtheit ſtu⸗ 
dirt. Hrn. H. Richter ging es mit ſeinem Franz ähnlich; an die 
Wahrheit feiner ſchwärmeriſch - finnlichen Neigung zu Adelheid, die 
ihn alle ſittlichen Bande ſprengen und zum Verbrecher werden 
läßt, vermochte man, trotz aller äußeren Färbung, nicht 8 

Gortſetzung in der Beilage.) 
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202. Mittwoch, 


Dagegen war Frau Dziuba eine in der That ſehr befriedigende 
Marie; Frau Krauſchner genügte, troß der ihrem gewöhnlichen 
Genre jo ſehr widerſtrebenden Partie, als Eliſabeth durch ruhige 
Einfachheit und Natürlichkeit, und Frl. Büſing hätte als Adel⸗ 
heid, namentlich in den letzten Scenen, unbedingt größere Aner⸗ 
kennung verdient, als ihr zu Theil wurde. Mit dem Georg be⸗ 
mühte ia Frl. Leonhard nicht ohne manchen äußern Erfolg, 5 
aber, wie die ganze, von Routine, aber nicht von Poeſie zeugende 
Anlage der Partie, eben ein äußerlicher blieb. Wir geben nur 
Andeutungen; mehr können wir für heute wenigſtens nicht a 
T. . 


ben, 28, Auguft, [Militäriſches.] In vergangener Woche 
at 1 Sed wieder einmal mehrere Tage ne Militär et 
m Mittwoch Mittag nämlich traf die in Oſtrowo garnifonirende A. | 12 
4. Ulanenregiments, von Kobylin kommend, bier ein, und rückte 5 
nach Liſſa zur Regimentsübung ab. Am letzteren Tage kam in der . a 3 
ftunde das 2. Bataillon 12, Inf. Reg. hier an, rückte Sonnabends e 
friſcher Hornmuſik von hier wieder aus und ſetzte feinen Wade hie Pa 
fort, wo Uebungen in der Brigade ftattfinden ſollen. Eine * bier durch 
das Füſtlier. Bataillon deſſelben Regiments mit klingenden An alten nt 
und marſchirte nach Bojanowo. Das Betragen ſämmilicher Man 
muſterhaft. b Konzerte; 
August. [Militäriſchesz Flüchtlinge; zerte; 
e ser Paz eien slokals; verunglückter 
ufar; Witterung.] Am Freitag Morgen rückte das hieſige (1.) Bat. vom 
n 19. komb. Regiment zu den Uebungen bei Rawicz aus. Außer einer 
nfanteriebrigade werden Dort auch noch das 1. Ulanenregiment und eine Bat⸗ 
terie zu gemeinſamen Uebungen zuſammentreffen. Am 25. trafen hier die bei. 
den erſten Schwadronen des 2. Leib Huf. Regts. aus Poſen und Koſten Behufs 
Atägiger Uebungen im Regimente ein, nach deren Beendigung die Stägigen 
Uebungen in der Brigade, in Gemeinſchaft mit dem hier und in der Umgegend 
einquartierten Ulanenregiment beginnen. — Vorige Woche paſſirte den hieſigen 
Bahnhof eine in Folge der ſyriſchen Unruhen ſicnl gewordene Familie 
Mann, Frau und 2 Kinder), nachdem ihnen von den Druſen ein Sohn er⸗ 
chlagen. Dieſelbe iſt vor eiwa eilf Jahren aus Pr. Eplau nach dem Orient 
in Begleitung einer liefländiſchen adeligen Familie ausgewandert und nun di⸗ 
rekt über Konſtantinopel durch Vermitlelung der Konſuln nach ihrer früheren 
zurückgekehrt. Da die Unglücklichen ihre geſammte Habe theils ver⸗ 
loren, theils im Stich haben laſſen müſſen, jo konnte die Weiterbeförderung 
nach ihrer Heimath nur durch mildthätige Unterſtützung geſchehen. Auch hier 
wurde ihnen auf dem Babnbofe eine kleine Summe von einigen Perſonen über⸗ 
reicht. — Die Anweſenheit der Muſikchöre des 2. Huf. und 1. Nlanenregiments 
wiederholt Gelegenheit zu ſchönen Konzerten im Freien geboten. Vorgeſtern 
en wir, gewiß eine äußerſt ſeltene Erscheinung für Liſſa, zu gleicher Zeit 
wei Gartenkonzerte, beide ſehr ſtark befucht. Das Muſikchor des 2. Huf. Reg. 
onzertirte in Wolfsruhe, das des 1. Ulanen Reg. im Schießhausgarten. — 
Die Empfangelokale und Wartezimmer auf dem hieſigen Batnhofe haben 
neuerdings durch Tapezierung und Malerei eine ſehr gefällige Ausſtattung er⸗ 
halten. Der gegenwärtige Bahnhofsreſtaurateur, Heinrich Scherbel, hat die 
reſtaurirten Lokale Sonnabend Abend nach Abgang der Züge durch ein Konzert 
einweihen laſſen, das vorherrſchend von Beamten und Offizieren ſtark beſucht 
geweſen. Geſtern wurde auf dem Bahnhofe auch der Grundſtein zu einem 
neuen Eiskeller gelegt. — Vorige Woche verunglückte beim Exerziren ein hieſiger 
Huſar, indem er beim Signal zum Sammeln mit einem andern Kameraden ſo 
hart zuſammenſtieß, daß Beide von den Pferden ſtürzten. Er brach in Folge 
des Falles eine Rippe und den Bruſtknochen. Er iſt der Sohn begüterter El» 
tern aus der Nähe von Jauer. Die Eltern holten die Leiche ab, um ihr auf 
dem Kirchhofe der Heimath die letzte Ruheſtätte bereiten zu laſſen. — Nachdem 
das Regenwetter auch während der ganzen vorigen Woche mit nur geringer 
ag gedauert, und wir am 21. ein mehrere Stunden andauerndes 
von einem Wolkenbruch begleitetes Gewitter gehabt, erfreuten wir uns am 
Sonntage und Montage eines ſchönen, warmen Sommerwetters, wie wir uns 
deſſelben bei jo klarem Himmel und ſo reiner Luft während des diesjährigen 
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L Schwerin a. W., 27. August. [Berichtigung] Nr. 196 d. 3 

enthält in dem [J Artikel: „zur Geschichte es ee im 1 8 
Bez. Poſen“ folgenden Saß: „Wohlhabende 45 A beſolden 
ihre Lehrer im Allgemeinen angemeſſen (man den Ya N Städte Panic, 
Schwerin, Liſſa, Frauſtadt) wo die Gehalte bis 500 in 0 c. 0 a 
die Wohlhabenheit der hieſigen Schulgemeinden 118 e 1 — ihrer 172 
rer anlangt, ſo dürfte eine Berichligung jener Anga f — s angemeſſen jein. 
Keiner der hieſigen 12 Lehrer, weder der an der a 2 . noch der 
an der jüdiſchen Schule, iſt mit einem Gehalte bis 2 S hlr. bedacht. Die 
Gehalte ſteigen von 150—428 Thlra.; dieſer höͤchſte . gilt allein für die 
Stelle des Rektors bei der evangel. Stadtſchule, 2 die nächſtbeſten nicht 
über 300 Thlr. jährlichen Einkommens binausgehen. 0 Aer Ausſchrei⸗ 
bung der beiden letzten, am geringſten dotirten ee er evang. Stadt 
ſchule fanden ſich in den letzten Jahren nur Judividuen, Die hre Befähigung I 
Anſtellungsberechtigung nicht einmal durch ein a de nachzuweiſen 
vermochten. Zwar ſind die Gehalte der Lehrer mit Sr 1155 Jährlich auch 
hier erhöht worden; allein im Laufe von 12 Jahren rm — Verhäliniſſe 
hier wie in anderen Städten, namentlich durch das . es Geldwerths der⸗ 
geſtalt geändert, daß trog jenes Wohlwollen jeder der 1 er bei 
zahlreicher Familie, es täglich zu beklagen hat, wie wenig 7 Gehalt das Epi⸗ 
theton „angemeſſen“ verdient. Die Wohlhabenheit der hieſigen kathol. und 
evang. Schulgemeinde bürfte, wenn einzelne Ortſchaften ui gu allerletzt frei. 
willig an eine durchgreifende Verbeſſerung ihres Schulweſens denken, jedenfalls 
anzuzweifeln ſein, da namentlich die Letztere zur Beſoldung des Rektors von der 
8 erung jährlich 100 Thlr. Zulage bezieht und zum Ausbau der Schulge⸗ 
bäude ihres Unvermögens halber eine nicht unbedeutenbe nem erlangte. 
(Wir haben dieſer Ergänzung zu den in Bezug en ot gen hier Raum 
gegeben, weil fie Die Verhältniſſe ſpeziell charakteriſirt. 15 3 ee 
vermögen wir aber darin umfoweniger zu ſehen, als der r we di — 
Schwerin nur ganz im Allgemeinen mit aufzählt, ohne daz — 222 e An⸗ 
gaben, am wenigſten aber auf die Behauptung einzulaffen, a Ai ra 115 Ben 
rin die Lehrergehalte „bis 500 Thlr.“ betrügen. Wir ha en Nr öfter * 
hinweiſen müſſen, daß man mit „Berichtigungen“ De 2 : de ſchne f - 
der Hand iſt und dabei unbefangenen Berichten im Sti 5 5 — eg 
an die die Berichterſtatter ſelbſt nicht im Entfernteſten 89 — hr 25 ine 
derartige Polemik iſt weder für die Leſer, noch für die — —— e 2 
dies mit Zuſchriften und Arbeiten anderer Art mehr als überhäuft iſt, erſprieß ⸗ 
lich. D. Red.) 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. ei 

Am 27. Auguſt. Kahn 9 Schiffer Aug. Lipper, Kahn Nr. 8892, 
Schiffer Karl . — Wan kr 800 ffer Karl Geſſeler, und Kahn 
Nr. 1566, Schiffer Fried. Geiſeler, alle vier von Berlin nach Poſen, Kabn 
Nr. 1851, Safer C. Malz, von Berlin nach Neuftadt, und Kahn Nr. 395, 
Schiffer Mart. Hoffmann, von Berlin nach Schrimm, alle ſechs mit Salz. ö 

Am 28. Auguft. Kahn Nr. 155, Schiffer Robert Grätz, von Stettin 
nach Poſen mit Steinkohlen. 2 


Vier Jahre find es, el, der deutſche Reiſende, im 
unbekannten un at RT 2 idjal verfiel, In blühender 
Jugend, ein treuer Diener der Wiſſenſchaft, wurde er — fo ſteht zu befürch⸗ 
ten — Märtyrer der efahrvollen Forſchungen, denen ſchon ſo viele tüchtige 
Maͤnner erlegen ſind. Sein Geſchick iſt durch ganz Deutſchland mit der warm. 
ſten Teilnahme beklagt worden auswärtige und deutſche Regierungen waren 
angelegentlich bemüht, ſichere Kunde über ſein Ende zu erhalten, zwei Mal 
pn re muthige Reiſende bis zu dem Endziel ſeines Weges vorzudringen, 
beide Mal vereitelte der Tod günſtigen Erfolg. Gering iſt die Hoffnung, ihn 
ſelbſt noch zu retten, wohl aber ift es nicht unmöglich, ſeine ſchriftlichen Auf⸗ 
zeichnungen der Wiſſenſchaft zurückzugewinnen. Und noch iſt die Aufgabe un⸗ 
gelöſt, das unbekannte Innere eines großen Erdtheils der Wiſſenſchaft und den 
erſten Anfängen unferer Kultur zu erſchließen, und dieſe Aufgabe wird zur 
Nachfolge mahnen, ſo lange es noch Gelehrte giebt, denen die Bereicherung 


29. Auguſt 1860. 


Herr v. Heuglin reiſt in dieſem Herbſt nach Chartum, wo ihm Diener⸗ 

Kan r re) 8 een der n bereit fia, er beab 

eine i 

115 Sabre A we in das Innere anzutreten, deren Dauer auf etwa 

eine Anweſenheit in Gotha veranlaßte die Bildung des Komit6, welches 

ſich die Aufgabe geſtellt hat, dem Raab 75 155 nötigen Mittel zu ſichern 

für fein Was Prüft rn von Deutſchland aus möglich iſt, zu untere 
ützen. a 1 omité hat i i ierende Herzo 

WR U sbntg - Gehe zu übernehmen genden fit er 8 

Mehr als ein großes 


Vertrauend wenden wir uns an das deut che Volk. 
Unternehmen der Kunſt und Wiſſenſchaft iſt in den letzten Jahren durch die 
immer größer wird bei uns die 


warme Betheiligung Vieler getragen worden; 
Hingabe des Einzelnen an die gemeinſamen Intereſſen der Nation, mit Stolz 
empfindet der Deutſche, daß feine Wiſſenſchaft ihn zu dem Gefühl berechtigt, 
in einem großen Gebiet der höchſten menſchlichen Eroberungen andern Natio« 
nen voranzuſtehen. Wir hoffen, daß in ſolchem Sinn auch dieſe Reiſe in 
fernem Erdtheil das Recht beanſpruchen darf, ein nationales Unternehmen 
u heißen. ER 
22 Die Zeichnungen, mögen fie in einmaligem Beitrag oder in jährlicher Bei⸗ 
ſteuer für den Zeitraum von vier Jahren benehen, erſuchen wir an den Schatz⸗ 
meiſter des Komiteé einzuſenden, welcher darüber öffentlich quittiren wird. 
Gotha, 15. Auguſt 1860. 2 
Das Komite, 
In deſſen Auftrag der geſchaftsführende Ausſchuß: 
von Seebach, Justus Perthes, Dr. A. Petermann, 
Vorſitzender. Schapmeiſter. Sekretar. 


— —- 
Angekommene Fremde. 
Vom 29. Auguſt. 


HOTEL DU NORD, Fräul. v. Engelbrandt aus Berlin, Kaufmann Litt⸗ 
mann aus Breslau, die Ritterguteb. v. Cytapoweki aus Gorzyn und 
v. Zoltowski aus Niechanowo. 


SCHWARZER ADLER. Frau Gutsb. v. Buchowska aus Pomarzanki und 
Konditor Karpowokt aus Samter. 


BAZAR. Die Gutöbefiper v. Parczewski aus Oſiek und v. Breza aus 
Puſzezykowo. 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutspächter Rycharski und Gym⸗ 
naſiaſt Rycharski aus Wroniawy, Fabrikbeſitzer Januſcherk aus Königs- 
berg, Gutepächter Naglo aus Bielawy, Landw. Lientenant Hıldebrand 
aus Sliwno, die Kaufleute Jaffe aus Berlin und Hirſch aus Hamburg, 
Guteb. v. Watowsti und Stadtſekretar Imtemeter aus Wreſchen, Haupl⸗ 
mann im 2. niederſchleſiſchen Artillerie- Regiment Nr. 5 v. Drabiſch aus 
Glogau, Seifenſieder Caspart und Baͤckermeiſter Stenzel aus Kutno, 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Kwilecki aus Wrö⸗ 
blewo, v. Chlapowski aus Bonikowo, v. Taczauoweki aus Szyplowo, 
v. Reitzenſtein aus Berlin und Schlips aus Guranaien, Kreisrichter Kapp 
aus Ortelspurg, die Kaufleute Schafer aus Breslau, Krakauer und Hoch⸗ 
ſtein aus Berlin, Natti aus Darmſtadt, Ulrich aus Bromberg und Kuhn 
aus Stettin. 

BUSC HES HOTEL DE ROME. Kaufmann Binder aus Berlin, die Pre 
diger Schmidt aus Graudenz und Tyeren aus Erin, Inſpektor Franz aus 
Breslau, die Ritterguteb. Lange aus Groß ⸗Myono und Herſe nebit Frau 
aus Baborowo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Dr. philos. R;yclow aus Beuthen 


a. S., Ober ⸗Steuerimſpektor Pach aus Meſeritz und Lieutenant und Kite 
tergutsb. Mittelſtädt aus Kurowo. 


HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Kriſte aus Ebersdorf und Nicolat 
aus Stettin, Partikulier v. Kaniewski aus Gneſen und Oberinſpektor 
Kunze aus Welng. 


HOTEL DE VIENNE.. Bürger v. Zychlinski aus Oſtrowo. 


mers nach nicht zu erfreuen gehabt, (Geſtern hat's hier nach ein paar der geiſtigen Habe des Menſchen eſchlechts höher ſteht, als ihr eigenes Leben. 
ſchönen e den ganzen Abe ſtark ger: — 05 Red.) l Wieberholt 10 durch die Preſſe a abe Korporationen ausgeſprochen 
Kreis Meſer 157 28. Auguft. I nde. ] Nachdem in worden, daß es eine Ehrenpflicht der Deutichen ſei, die letzte Sicherheit über 
voriger Woche die Straßenotdnun erer ad sig öffent- das ge led Schickſal des Verſchwundenen zu finden, in ſeinem Pfade 
lichen Beſprechung gekommen, dürften einige Uebelſtände 7 ng | weit ; E ng, deren er wurde, forızuführen. 
d nothwendig erſcheint, bier wohl erwähnt werden. Der eine derselben So te 1875 Wun ar, lange fehlte der entichloffene Deann welcher 
dringen, ntliche Kloake an der Synagoge, die gegen die geſundheits- und ſicher- | die möglichen B 1725 gab, daß feine Kraft das ſchwere Unternehmen be» 
iſt die A Ordnung verſtößt, denn dieſelbe liegt unbedeckt da, in Folge wältigen werde. Jetzt aber hat ſich ein erfahrener Reiſender in Afrika, der 
beltepol del vor einiger Zeit ein Kind hineingefallen und nur durch das zufal- | jede Garantie der Energie und wiſſenſchaftlichen Tüchtigkeit giebt, der Jahre 
deſſer b kommen des Vaters gerettet worden. Außerdem find aber die Aus⸗ | lang in günjtiger amtlicher Stellung am Zuſammenfluß der beiden Nile gelebt, 
5 . dieſer an einer ziemlich frequenten Straße belegenen Kloake unere | die beſten Erfahrungen geſammelt, dem verderblichſten Klima widerftanden 


mräglich, und man ſollte fie wenigſtens durch einen Zaun verdecken, der zugleich 


BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Pulvermacher aus Bromberg, Gutt⸗ 
mann, Ephraim und Bergas aus Grätz, Landsberger aus Schmiegel, 
Silberſtein aus Moſchin und Malke sen. und Jun, aus Pinne. 


‚, EICHENER BORN. Kantor Borchardt aus Roſenberg und Kaufmann un 
4 Eſſigfabritant Weitz — Abzocke 2 Bl an 8 f 1 


DREI LILIEN. Wirthſch. Inſpektor Siare vuski aus Plaw 
Knoll und Brauer Szymanowoki aus Grag. n TON 


GOLDENER ADLER. Friſeur Jakubowoki aus Krotoichin andelsm 
Moſes aus Samoczyn, Gärtner Dobrowsi aus a et 2 Kal dhe 


9 hat, Herr v. bete un öſtreichiſcher Generalkonsul zu Chartum frei Kurnit aus Santomysl, Cohn, Baruch und Bernitei rl. Platſchek 
den Plat, auf dem die Synagoge ſteht, abſchließt. Ein zweiter Uebelſtand | willi erboten, ſeln Leben und feine eigenen Mittel einer Entdeckungsreiſe in Klempner Arte, Buchbinder Müller und ee ER 
ift der übelriechende offene Abzugsgraben am Ende der Gartenſtraße, deſſen das Junere Afrika's hinzugeben „zur Aufhellung der letzten Schickſale Eduard 


Bedeckung nicht eben große Koſten verurſachen würde. Die in der Garten- 
ſtraße liegenden Gärten werden im Sommer namentlich häufig vom Publikum 
beſucht. Die Straßen der Stadt Brätz weiſen ein wahrhaft fürchterliches 
Steinpflaſter auf, und doch wird dort von jedem Wagen, der in die Stadt 
kommt, ‚oder biejelbe verläßt, ein Pflaſtergeld von 1 Sgr. 4 Pf. erhoben. 


Vogel's und zur Vollendung ſeines Reiſewerkes“, wenn die Theilnahme der 
Deutſchen die für die Expedition noch nöthige Summe zuſammenſchießt. Ein 
ſolches Anerbieten, fo hohen Dankes werth, mit fo viel Ausſicht auf guten 
Erfolg, legt — ſo erſcheint es den Unterzeichneten — die Verpflichtung auf, 
Alles anzuwenden, daß dieſe Expedition möglich werde. 


Inſerale und Förſen-Nachrichlen. 


PRIVAT-LOGIS. Ingenieur Schlarbaum aus Paza in Brafilien, Graben 
Nr. 25; Overlehrer Dr. Sikorski aus Trzemeſzue, Schützenſtr. Nr. 24. 


Oeffentliches Aufgebot. 3) zwei neuſilberne Eßlöffel, J ein Tiſchmeſſer[Meuſtonäre finden bei einer ſtillen Fami ⸗ errenhemden in Leinen, Shirting und Piqus, offerirt zu ſehr billigen Preiſen 
Das königliche Kerle eier zu woſen, mt weißem Horngriff und 5) ein desgl. mi lie freundliche 27 gt Gerberſtraße b Leinen, Sh S. Kantorowiez, Wartı 65. 
Ae für Civilſachen. ſchwarzem Holzgriff. . alte hd n | BIER Eine neu konſtrufrte Hädjelmalaine, welche 
Den Gelgmiften Auna Charlotte 6 chlu ines Salt und Geſellſchafts⸗Hauſes 6 A 8 rkau C ht: ah mie in Su wie 
Smilie Charlott x erpachtung € = 5 — f war, ſteht zum Verkauf bei dem Zinnmermeifter 
ni ber act 23 um 20. Marz N 11 der 410 Gneſen im Bau begriffenes, seiner Vollendung nabes Sart- U u e * Schliebener in Kosten. 


1854 der 4 rozenti 1 . 
90 ge Poſener i a . idee * n 
kn Se ‚ Über und Beichreibung der Lokalitäten dieſes Gebäudes, das mit allen * Zn a gtiemlichteiten Ln ee > empfiehlt. O. A. Dullin, Bergitr. 
von Johann 1851 Armen Napend für die ge. ie pa 10 in $ L 15 ei 5 9 IR h brmann, Heine Gerben und Winter- Anzüge zu bedeutend herr 
kann, liegen zur Einſicht in Poſen bei dem Maurermeiſte } 
kommen fein follen, angeblich geſtohlen worden. Nr. 8, ber woſelbft 50 die Hauptpachtbedingungen zu erfahren ſind. abgeſetzten Preiſen. 


Pächter, die mit dem Beſiter ſelbſt brieflich in Unterhandlung kreten wollen, wird auf Joachim Mamroth, 5 


fandbrief Nr. und Geſellſchaftohaus wird ein Pächter mit einigem disponiblen 1465 75 geſucht. Grundriſſe 0 Be Aufgabe meines Tuch⸗ 5 Pgrintlares, ſehr gutes Gräßer Doppelbier 


1000 Thaler 

II werden auf ein in einer Haupiſtraße Poſens 
belegenes Grundſtück zur erſten Stelle geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Bekanntmachung. 
In dem Haufe Langeſtraßße Nr. 12 ift 


portofreie Anfragen unter Adr. „A. E. Schlarbaum in Gneſen“ bereitwilligſt die ge⸗ Wilbelmsſtr. 25, erſte Etage. 
i wünſchte Auskunft ertheilt. ae e nei 
am ban Henn ABI Wormittage AL ur ee e DRINGEND eine Wobnung, beſtedend aus 2 Stuben, einer 


im Buker Kreiſe gelegene Müblengrund⸗ einen äpte ikum die ergebene Au⸗ } 
vor dem Herrn Gerichtsaſſeſſor Woytoweki Nas im Duker Kreiſe gelegene Müblengrund⸗ feinem eſchäzten Publikum die ergebene An Ifarten, ne Wob : adde und 770 
f Deu Wegelin, wen 120 Mengen E keige dab Id ci and Mane en Sor- Franzoſſche uhren (otaptfich) 48 Spt. | Kühe oe in ber Sale kleine Dititen 
melden, widrigenfaus fie die gänzliche Amorii⸗ Acker, 85 M. Wige 125 M. Kiefern. und ten Uhren, Gold, Silber und Antiquen eröffnet ? Fbombre en 8 N Nr. 7 eine Stube nebſt Kammer und 
Be Erlenwald gehören, und welches eine höchſt habe. Hoffnungsvoll auf meine längſt bekannte f Piket 448 het ef Oktober d. J. ab anderweit zu 
Nothwendiger Verkauf Br sur zum Aufbau einer Waſſermühlef reelle Bedienung bitte = Moses Zuſpruch. Deutſche Stahlſti h. . N miethen x * a 
115 = ü. Aden * 5 5 8 * 
. ende Her Dermann e n ud i. 10 able, i Edele ng 2 f : f Me eee Alte er 
Das zu Seefelde sub Nr. 1 belegene Frei. Neuſtadt b. P. auf frankitte Vel zu e.!ͤĩũçũ„0 ß 5 f klein . 6 aden von 10—12 Ubr. 
er den Shendor D: nett ln | Engt, Asphalt Dachfilz Nr. 1, Uunruhſtadt bei J. G. Weber. 
ri 


abgeichäpt auf FORINT NE) BR ae agb i 6770 
ü f orräthige Hunde- Maulkörbe find bil- 
der, nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in Geſuch ciner Herrschaft 8 
e 


F 3 Stäben 


——ů — — 
Wunden a 67/68 it die Beletage, 
zufolge 
5 linker und 45 40 bebe e 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll (ue; Herrſchaft im Werthe von 2 bis mit Zubehör ist in Nr. 5 der gr. Gerber⸗ 


beſtehend aus 5 Jimmern und 2 Küchen, 
M i erſter Klaſſe h ganz oder getbeilt zu 1. Oktober d. 8 zu miethen. 
ernpfielt zl billigen Preiſen J. Glowalla, Nadlermeifte, 
300,000 Thlr. in der Provinz Poſen wird Neueſtraße Nr. 4. 


F. A. Krüger, am Warthedamm. 
er ah I: ee ee 


. ge ger in der Nähe des neuen Gymnaſiums, zu 
11 uhr von einem reellen Selbſtkäufer gegen eine m E (MR agen i 
ichtöftelle ſubhaſtrt werden. ] Anzahlung von 400,000 Thlr. zu kaufen vonjäpigeoder jüngere, gefunde, ezimal⸗Waac 222 
an ae, —— m — dem Hy- geſucht. Genaue Angaben wien 2 unter 3—400 reichwollige Hammel werden empfiehlt billigt August 9 üller FAR ene ſic alen wohnung. zum 
Pötpetenbucpe nicht erſichtlichen Realforderung l 18. v. M. 13. in der Erpedition der Po. gesucht und Anerbietungen, event. auch iu kleſ. in Schmiegel. Une eignend, ist ſofort oder 


ener Zeitung niederlegen. ändl ter Angabe des Preifes sub ___  ,_ tue zu Michaelis zu vermiethen. Näheres Breiteſtr. 
— nicht berüdficptiat, an een b. 0 die Expedition dieſer Zeitung Ale Oefen, Thüren und Fenſter ſind Nr. 22. j 


EEE EEE. ©... billig zu verfaufen, Näheres Dreiteftt. 2 Aeennbliche Mitt 


elwohnungen zuSOXhtr. 
— 2 f — e ebendaſelbſt i . 
Re echte ungariſche und alle anderen Sorten Pferdedecken, jo wie 78 5 


are Den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
Wem bei dem Subhaſtationsgerichte 


Noga 11860. 
Rönigl. Kreiegerige, J. Abcheleng 


4 Kar * 11 ! . . N Bürteljtr. 18 iſt eine Parterreftube zu verm. 
ald auhc g eher aß vel etteideſack Drilliche und Rigaer Getreideſäcke mit und ohne Naht, 2 Die feinſte Kolusſeife „ Wehelmeſtraße Nr. 28 ff eine fein aue. 
Beſchlag genommen: Wen fund peltzellch in empfiehlt in größter Auswahl billigſt verkauft 12 Stück — Schl ſir. 5. möblirte Stube im 2 Stec vorn heraus 
1 Ein leinenes Frauenhemde R. F. 8 gez 8 t i Markt 65 Adolph Asch, 08 5. F ſiu vermiethen. Näheres beim r 
2 ein Paar weiße feine Strümpfe M. S. 19 gez, „ Kantorow 0, . RETTET nuemaun. 


— 1 — > — 


Br. Gd. bez. 12½ Rt. Br p. Auguft 12 Rt. bz. u. Br., Woll markt. 
— 12 Gd., p. Aug. 


d 3 und 2 Fonds. 
eee 6, Bel - Etage, find 3 un "Preuß. 24% Staat. Schuldiä. 861 — Rep 124 Ni. dp, u. Dr.“ Pefih, 25. Auguft. Unfer Joh. Enth. Markt 


Zimmer mebit Küche ven Michal un, Nach schmerzlichen Leiden entſchllef ger 


fig mitmielender | Unterbramte (nicht als Ehren. Langenau, Gutsbeſ. v. Knoblauch in Frecheſar. 6 10, ran 3 
> 8 2 22 wo möglich mit B en · — — — —„—-— — oln en — 

gen veehene Wee bleſiger Proving ohne 2 5 ‚Bmmmertbeater: 2 Ausländiiche Banfnpten große Ap. — m ben av. 

A f Honorar gegen freie Station ein ⸗ ttwoch, Ertra⸗Vorſtellung m onze ker Gewitterregen, heute bedeckter Himmel. ber- und u i G., 24. 

8 Nan, die etwaige Vakanzen in Programm: 1) Konzert. 2) Theater: a) Hoch⸗ Poſener Marktbericht vom 20. Auguſt Wind: NW. Len Mint ＋ 14% R Auguſt. Obgleich an LE 15 


1 Wirthſchaften durch dieſe Gelegenheit zu zeits reiſe. Luſtſpiel in 2 Akten von Benedix. Weizen, loko gelber p. Söpfd. 86 — 90 Rt. Hopfens keinen erfreu A 
ache denen Pre Tips näbere Auskunft Die Meinen Witddiehe, oder: Schüler: | var 4 — 85 f. welßer poln. 90 Dit. bg, Söpfd. gelber p. ſo giebt es doch einige e ge e e. 
ep 


53 Rt. — R mehl O0. 345 a 38, O. u. 1. 3 
EN Rt. r (B. u. 9.3.) - Aloft, 25. Auguft. Hopfen bedeutend hö⸗ 


2 Stettin, 28. Auguſt. Geſtern Abend ſtar⸗ ber, 300 Fr. pr. 100 Kil. 


i 4 „ Sſaats. Anleihe — — — 12 Gd., p. Sept.-Dft. 127, 8 12 Rt. bj. u. bar Mi 
in meinem Kolonlalwaaxen-Geſchäft kaun ein fern um '/,11 Uhr Abends unſer geliebter | a van 3# 5 0 101 — — Gd., 12 Br., Dt. 25. 125 a 12 Mt Beine 12816 i eee 
en El rmaun in einem Alter von 8 Wochen i 12 & krach 
Lehrling von ordentlichen Eltern mit den 5 an Verwandten und Freunden lief Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 1055 — — bz. u. Gd., 125 Br., p. Nov.» Dez. 121 Rt. den. Das bis jetzt verkaufte Quantum mag 
erforderlichen Sauk Welch Ag werden. N beige an Theodor Wandelt Bere ee 55 — 265 e Gb 121 10 e ah 5 25— 30,000 In betragen, und wären Die Ber: 
ar oſener 4 " efe — — z. u. Gd. „ p. a as 
Briedsiäne: und Eindenftrafen-de Rt. 19. den 28 fügst 185 * ee — 35 by: u. Gd. 126 Br Hmjap eine no os hie Sfr ae Der 
Lein Sohn rechtlich befannter Eltern, der das Tarnowo, den 28. Auguſt 1860. „ 4 neue — HF — . Spiritus, Preiſe merklich fefter, zum Theil bereits früher angezeigte Aufſchlag von 8 — 10 
E Deſtillationsgeſchäft erlernen will, kann ſich 2. 8 Bad FH J Pfandbriefe — — — Nan 1 19 — g p. Fl. für Einſchuren 55 515 1 1 dle fur Zweſſchn⸗ 
ae ee 1 Auswärtige Familien- Nachrichten. Pon A  - — di . Aug. Sc 181 3 10 Sit. bi. u. Ges 481 b, en bchauptekeſech ortwäßrend fest 
... Eduard Kanterowiez. _ Verbindungen. Roſenburg: Frl. L. Els er Rentenbriefe 93 Sept. Okt. 183 a 187 Ni. bz., Br. u. Gd u 
Fin ſtrebſamer, junger Mann, der ſich der it ra e Voſen 4% Stad 2 S 17 a 183 Rt. bz. U. Br. 18. 
E Landwi derselben be. | NT mi Hrn. F. Brückner. f % Stadt- Oblig. II. Em. — 893 — p. Okt.⸗Nov. 175 a z. u. Br., 181 Hopfen. 
Land wirthſchaft gewidmet und Wirtbſchaft Geburten. Ein Sohn dem Major v. Ray . 5. Prov. Obligat. n ur Ge p. Nov., Dez. 171 u 18 At. bz., Br. u. Mü 25. Aug. Hopfen t. Holl 
a dale wann e are. en In Sen sie Lace dem den, X . pe e 7. — — 88 f fall 18 40 18 Me B. Be un un Faaker 10000 fl, Fah Le. 
i Kofi ünſcht rgel. targar n. Eiſenb. St. Akt. — — — P. Srübj. a bez., Br. u. Gd. 115 . f 
ß , . Bi, Japıer und 1COSKF Manse 


hierürer in Poſen, Graben 25, Part. rechts. — ern — We 4 ar von - - 2 5 1 5 = — Rt. ii br be ar br S. barsch 1. In Be —— + eo 
- e ! h 7 r N — — Nov. „ bz., p. Frühjah bz. u. Br. barſchaft find die Gärten ebenſo anzujeben, a 
Der Barttand des Agronomiſchen Vereins der St dtthe t ae d —*f 2027 6/3 2 Ropgen, 2 Ladungen u mit Ge. von Spalt und Weingarten lauten die Nachrich⸗ 
in Gostyn ſich verlammelnden vier adttheater. Bruch · . Su 2120 — 2.25 —ruch 454 Rt. 07 loko 5 Ipfd. 46 — 465 Rt.] ten fehr erfreulich, da es dort Produzenten giebt, 
Kreiſe macht den Mitgliedern hierdurch bekannt, Donnerſtag, viertes Gaſtſpiel des kgl. Hof- Roggen, I tere Sorte . 120 4127) Gib, pid p. Auguft 483 Rt, Br., p. Sept.- welche 50-40 Zir. des ſchön opfens ein. 
daß die nächſte Generalverſammlung ſchauſpielers Herrn Hermann Hendrichs, zum Rog er. eichtere Sorte . 1 21 3 123 9 Ott. 467 Mt. bz. u. Br., 461 Gd., p. Okt.- ernten. 
am 13. September c., erſten Male: Dornen und Lorbeer, oder: Große Gerſte ... . . 112) 6] 1117] 6 Nov. 46 Rt. bz. u. Br. p. Nov.» Dez, 454 Rt. 
in üblicher Art in Goseym ſtattfinden wird. Des Künſtlere Meifterwerf. Schauſpiel in Kleine Gerſte 11000 — 1 —fbz., p. Srübi. 453, 4 Rt. by u. Gd., Fi Br. Roth, 23. Auguſt. Mit jedem Tage rückt 
Auf der Tagesordnung ſind folgende Gegen- 2 Akten von Friedrich. Zum Schluß: Doktor . bee 55 425 [26 60 Gerſte, Oderbruch p. 7opfd. p. Konn, 45 die Zeit der Hopfenernte näher und man erkennt 
ſtände verzeichnet: Robin. Dramolet in 1 Akt aus dem Franzö⸗ erben n — —— —— Rt. a ; ſchon jetzt, daß das Ergebniß weit hinter den 
A. Von der. Direktion. ſiſchen des Scribe. Rolla, Garrick — Herr Fu . Sc 1885 —-j- 1-1] Hafer, Toto p. 50 pfd. 26 - 27 Rt. bz. biöherigen Erwartungen und Hoffnungen zurück⸗ 
1) Der Präſes macht der Berſammlung P = urn. °F onca Namen 1 Scl. 16 Ni - SEA G Ae er zu nn 
nnn e e Druciat, 25. Mguft. Im Gegenfag 
ang ee a ins Mittwoch den 29. Auguft 1860 ee DES Rt. Br., B. Brühlahe 123 Rt. Br. 3 3 vie 
t „Bureau; . N | Ei . e naſſe Witterung unſeren Felder, wo 
2) berührt der Präſes das in ai in Concert. Be K. Aide 7 0 1 18 |? being, loto obne Faß 181 Rt. bi. p. wegen der wehr ſandigen Beſchaffenbelt des —4 
5 1 erſchlenene: Buch des B-dur Sinfonie von Haydn. Tell» Ouverture. Butter, 1 Faß 16 Berl Ort) 1 20 — 2 — — Aug., p. Aug. - Sept. und p. Sept. 18 = 1 dens, gut zu ſtatten gekommen. Es ſind die 
andmannes von Weber, und 5 Bu Buntes aus der Zeit. Großes Potpourri. Rot Klee, Cl. 100 Pfd. J. G. — , . 1 8. W Sept Ou. Reben faſt ſöumtlich über die Stangen hinge 
3) eröffnet Derfelbe die Diäuffion über die in. Anfang 5% uhr. Entree 2 Sgr. à Perſon. Weißer Klee dis —— —— — — 18 gt. bz u. Br., P. Ott.⸗-Rov. 18. Rt. bz. u. gewachsen, haben ziemlich" Tragäſte und Das 
Jen Eee 155 die Getreide Made geſammel- Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. en, per 100 Pfd. 3. G. B. Baia Aal 1 95 0 1 z. u. Ungeziefer, . — 5 ſtellenweiſe gi t, iſt 
agen, 0 i 1 re? ! Ne noch nicht von großer Bedeutung. W 
B. Von den Mitgliedern. Donnerſta Den 30. 7 — * Auguſt Bun AG — Ko E (Off Zig.) ane heukr eine % Ernte und baren Ern 55 — 
4) Ueber den Anbau des Mohns im Großen, en Pen 1 5 Spieitud Jper 100 O Breslau, 28. Auguſt. Wetter: — circa 3000 Ztr. mehr als im Vorfahr, wo wir 
Ref. Hr. Th. v. Ehlapowokiß Aufang 6 Uhr. Ende hr. Entree à Per- n 28. Aug. aD rt.“ ſich die Hitze geſtern bis auf 22° im Schatten nach ſtatiſtiſcher Zuſammenſtellung etwas über 
5) auf welche Art tft die Beſteuerung der Bren ⸗ ſon 1 Sgr. F. Radeck. „ 29. Yo Tr. (18 2 6118012 6ſſte ee haben wir heute fühlenden Regen. 11,000 Ztr. produzirten. ee 
Hiereien vortbeilhaft zu ändern, Ref. v. as 8 1 Die Markt. Rommilliom eißer Weizen 86 —92—98 Sgr., gelber 85— 5 7 
lee und 5 . 7 6 * e * e! T Ae Fe be — Gran be 18a — hu 
wie kann die Regierung der Drainirung M tag den 30. 7 oggen, alter 63 —66 Sgr., neuer 55—62 Sgr. daß die heurige ; gleich. 
der Fandgüter zur Hilfe kommen, Ref. Herr K. 8 „er 8 8 e der Warthe: Gerſte, feine alte 55 — 60 Sgr., mittle 45— kommt, wird 1 n denn wenn wir 
re 3 atrjeweli; der Niederichlefifchen Mrtilferie- Brigade (Nr. 5), cht gemeldet. 53 Sgr., neue 38—44 Sgr. nach Gewicht und das ernten, N n Ausſicht ſteht, d. h. wenn die 
7) welchen Vortheil gewährte bei naſſen bei Illumination des Gartens. — ů ꝶ(.j QJDi.ualitat. b . — | 
Joßren die Aufſtellung des Getreides in Puppen, Anfang ½5 Uhr. Entrée 2½ Sgr., Fami · Produkten⸗ 5 5 fi 105 alter 30—3 24 Sgr neuer 24—26 Sgr. die 0 e hinreichend befriedigt. 
Ref. Hr. H. v. Sztezawinski; lien zu 3 Perſonen 5 Sgr. Nichter. £ tie. rbſen, 48526063 Sgr. Großweingarten, 24. Auguſt. Seit letz⸗ 


es i „ lſaat int 8 90 — 95 — 99 Sgr., 5 . 
e e JCCCCVCC%V%V%%ꝙV( im el ar orig 
9) füber die Ergebniſſe des Ausbrennens der 0 3 ll E f Mt kn ee bedeckte rauhe Luft fü 7. Wit.“ Rother Kleeſamen, 1012414 Rt., wei⸗ dentheils in Dolden übergetreten, welche an 
Raſen auf Wieſen Ref. S. v. Ehlapowokt; . 3 gehalten a bachelb- ge be b Rt. Quantität und Qualität nichts zu wünſchen übrig 
7 10) welche . bietet zu Donnerſtag den 30. d. Pi 1010 80.0 92 Rt. nach Dunitiäk geihäfte- e (pro 100 Quart zu 80 % laſſen. Jedoch find jeither auch einige 118 
Kaſchine bet der Kartoffelernte, Gra roßes Abendbrot. Roggen, die Stimmung zeigte heut Erich) Tig, A dieſes 
St. v. Zöltowski. Kos v. —— den, \efo ade 2780 gt. B. ee Fe bn Ser en amt 2 
— .. nn nee 3 p. t a a t. bz., Br. u. Gd., Sr dr 2° R ‚Nov. 44 Gd., rr 5 
. Belannien.eie, rules Raufmätktiche, Bereinigung }; 1 80 25 41 4 0 de b. 487 Wk SETS," Wil- Nel ge an. newer Hen und auf einigen Ortfchaften began 
Lebewohl. Adolph Gonsti. Geſchöfte- Berſasmtug vom 29. Auguſt 1860. 48 Gd p. Of. . 5 4 Aa 175 Rt. re nei Au Adler a Br. zu wachſen Nane RL ir — = ur 
Poſen, den 28. Auguft 1860. Roggen in feſter Haltung, gekündigt 50 bz., 48 Br., 477 Gd. p. Nob.-Dez 474 a 47} P. 1 125 ept. 118 Br., p. Sept.⸗Okt. 11177, angegriffene Side um, Pfannngen 5 
abgeerntet. Nach allen Muthmaaßungen macht 
115 Br., p. Nov. Dez, . August 1d e Stadt Saaz nicht mehr a C 
ri 8000% Tralles) Anfangs matt, Haf ändert bei kleinem Geſchäft, lok {Dt 18} Ob 05 en Mi Mc 1 N 
ern Hans v. Bucholtz auf Lüden⸗ Spiritus (pr. o Tralles) Anfangs matt, er unverändert bei kleinem Gefchäft, loko 5 „Dez. 18-17. Hopfen ſchön, großdoldig und mehlrelch. 
dorf . uns hierdurch Ergebunft anzu- |befeftigte ſich ſpäter bei ziemlich lebbaftem Ge- 25 a I At., p. Aug. —— — — er 15 A. G5 . Bp wer * 2 
U 8 , P. (Br. Hdlebl.) Telegraphiſcher Börſenbericht. 
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wien, den 21. Bugub. 1250, 8 7 1 4 b. — Gore Br., pr. Okt. Rüb tur abermals um eine Heinigteit de Live 
Der Me Siecke Kor 111 bi, pr. Bil- Non. Dez 1775 bz. wichen, wurde indeſſen lebhaft umgeſeßt, loko Ballen Nag l, eee 
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„Crefeld 33 77 G ndu . n. 0 2 | o. o. eue Bad. . do. — 
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Cöln-Minden 301311 U eſſauer Landesbl. 4 21-21 bz do. II. Ser. 5 102 bz IV. 995 Reine Pr. Obl. 4 85 G E Dofeniche 4 33, G Deſtr. Banknoten — 7 5 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 40.400 bz Disk. Comm. Anth. 4 | 814 B do. III. 8. 31 (R. S.) / 244 0 do. p. Staatgarant. 33 SO B reußiſche 4933 5 Poln. Bankbillet 
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Die Haltung der heutigen Börfe war unbelebt. . 1575 Brain a: N 21. Sardinier 82. öproz. Ruſſen 1074. 4 proz. Ruſſen 93. 
— — na 3 . en he r. 
Breslau, 28. Auguſt. Die Börfe war günftig, eſtimmt, die meiften Kurſe jedoch wenig verändert. Paris, Dina 28. August, Nachmittags 3 Uhr. Geſchäftsſtille fortdauernd. Die proz. eröffnete zu 
Schlußturſe. Oeſtreichiſche Kredii-Bant Akne 1 5 u. Br. Sah leſiſcher Bantverein 786 Br. Oeſtreichſche | 68, 15, ＋ auf 68, 00 und ſchloß hierzu in matter Haltung. Konſols von kg 12 Uhr waren 93 eingetroffen, 
Anleihe —. redlau » Schweidnitz⸗ Freiburger en 8 Br. dite 4. Emifſ. —. dit. Prior. Oblig. 86} Gd. chlußkurſe. 39% Rente 68, 00. 43% Rente 97, 95. 8 Spanier 4 A * 39%. Oeſtr. Staats 


dito Prior. Oblig. 944 Gd. Köln⸗Mindener Priorit. — Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Mecklenburger —. | Eiſenb. Akt. 482. Oeſtr. Kreditaktien 360. Credit mobilier Akt. 682. Lomb. Eiſend 
3 — — 5 ur A. 5 Ki ge 5 1 — 2 u 145 8 et 88} — Eu Mitt 1 l de Dienſtag, Aar F 00 ber be erbt . ek Ki DE a der 800 Rente ei Paris 
or. . r. o Prior. . 5 . einiſche —. ms von Mittag 15, „00, der mo „der der 8 
Toſel derber + Br. dito Prior. Oblig —. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm- Prior.⸗Obl. — ap em 483, 7 gene. de Pa 26. K 1 9 1 een Eſferdan 
n proz. öfte. Nat. Anl. 567. 5% Metalliques Lit. B. 71 Sproz. Meetalliques 48. 2 proz. Metalliques 
Telegrap e Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 25 R. Ibroz. Spanier 393. 3proz, Spanier 474. 5% Ruſſen 874. 5proz. Stieglitz de 1855 97. Mexikaner 204. 
London, Dee e 8 3 8 Börſe unthätig. Silber 611. — Regenwetter. | Londoner Wedel, kurz 1170 ie Bene 35 RS gene 694. 1. 
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